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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei bear von der Geſchäfts⸗ 


80 M., durch 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocke 


u. e 
Tagesſchau. 


„ Die Loslöſung der wiſſenſchaftlichen 
Inftitute vom — des Kultus ⸗ 
miniſteriums wird in Ausſicht geſtellt. 

* Der Reichskanzler verhandelt mit den 
Nationalliberalen über das Schulgeſetz. 

„Abg. Dr. Paaſche wird jetzt definitiv als 
unterſtaatsſekretär im Reichs kolonial⸗ 
amt genannt. 

Preußen hat jetzt auch mit Braunſchweig und 
Bremen Lotterie verträge abgeſchloſſen. 

* Die feierliche Beiſetzung der Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Preußen fand am Sonnabend 
in der Kirche von Nikolskoe ftatt. 

Die Oderſchif fer haben den General⸗ 
ſtrei k beſchloſſen. 

„Auch im deutſchen Steindruck⸗Gewerbe 
iſt eine General⸗Ausſperrung ins Werk ge⸗ 
ſetzt worden. 

*Der britiſche Miniſterpräſident Campbell⸗ 
Bannerman ſprach einer Abordnung von Ver⸗ 
treterinnen der Frauenbewegung, die von ihm die 
Einführung des aktiven Frauenwahlrechts 
forderten, ſeine Sympathie aus, lehnte aber ein 
bindendes Verſprechen ab. 


Ueber die mit bezeichneten Nachricht 4 
näheres im Text. 0 chrichten findet ſich 


Zur italieniſchen Miniſterkriſis. 


„Wenn in einem Staatsweſen die Miniſter⸗ 
kriſen ſozuſagen in Permanenz erklärt werden, 
ſo läßt dieſes wahrſcheinlich auf keinen guten 
Geſundheitszuſtand ſchließen. * Italien hat 


eine der⸗ e 


neben. das Kabinett Sonnino wieder eine 
artige Niederlage im Parlament erlitten, daß 
der Premier der Krone ſeine Demiſſion an⸗ 
bieten mußte. Man war zwar von Anfang an 
davon überzeugt, daß das nur mit Mühe und 
Not zuſtande gekommene Miniſterium nicht 
imſtande ſein würde, irgend einer Komplika⸗ 
tion in der Kammer die Spite zu bieten, 
allein man hatte doch nicht erwartet, daß die 
ganze Herrlichkeit nicht länger als drei Monate 
dauern ſollte. Es gibt — Serbien vielleicht 
ausgenommen — kein zweites Land in Europa, 
wo das politiſche Leben derart von Intrigen 
beeinflußt wird wie in Italien; das Streben 
aller Parteien zielt hier einzig und allein dar⸗ 
auf hin, an die Regierungskrippe zu kommen. 
So lag für den Sturz des Kabinetts Giolitti 
eigentlich gar kein Grund vor, aber die Gruppe 
Sonnino, Socchi, Rudini, Ferri und Gallo ließ 
nicht eher nach, als bis ſie ihr Ziel erreicht 
hatte. Dann hieß es die Beute verteilen, aber 
Sonnino, deſſen Fraktion kaum fünfzig Mann 
zählt, beging die Torheit, an ſeine eigene 
kleine Partei fünf Portefeuilles zu ver⸗ 
geben, anſtatt durch kluge Verteilung ſich eine 
ſtarke Majorität zu ſichern. Natürlich ſtellten 
ihm die um ihre Hoffnungen Betrogenen ein 
Bein, und die Sezeſſion der Sozialiſten bot Ver⸗ 
anlaſſung, daß die ſchwache Poſition Sonninos zu⸗ 
ſammenbrach. Welche Entſcheidung der König 
treffen wird, weiß man noch nicht, aber es erſcheint 
nicht ausgeſchloſſen, daß er vielleicht zur Kammer⸗ 
auflöſung ſchreitet. Iſt doch das ganze Land 
reformbedürftig an Haupt und Gliedern. 
Leider fehlen der italieniſchen Bevölkerung 
ziemlich alle die Eigenſchaften, die ein Staats⸗ 
gebilde zum Gedeihen bringen. Und hierin 
liegt eben der Grund, daß ſich kein Miniſterium 
halten kann auf dem Monte Citorio! 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 19. Mai. 

War das ein Radau heute im Reichstage! 
Aber nicht etwa infolge Obſteuktion oder der⸗ 
gleichen, ſondern einfach ein Durcheinanderreden 
vieler mehr oder weniger klangvoller Männer⸗ 
kehlen, denn das Haus war wieder ziemlich 
dicht beſetzt. Sogar die Stimme des Prä⸗ 
ſidenten drang nicht mehr durch, und grollend 
beſchwerte er ſich darüber. Ja, als es zu 
einem Mehrheitsantrag kam, hatte kein Menſch 
etwas davon gehört, und erſt das Hohngelächter 
der Linken machte die Rechte und das Zentrum 
darauf aufmerkſam. Eine Reihe von Rednern 
aller Parteien brachte in kurzen Ausführungen, 


Thorn, r und Podgorz 
aal Ins Haus gebracht 2,25 Hl., bei allen Poſtanſt. 2 M. durch S 


ſponnen hatte. 


Stempel auf Frachturkunden. 


wegen der Belastung, die die 
Frachtſtempel erfahre, gegen die Vorlage aus. 


Hierzu liegt ein Kompromißantrag vor, wonach für 


kehrsfeindlich und arbeiterfeindlich ab. 


Begründet 


oten Telegr.⸗Adr.: Thorter 


Anzeigenpreis: 


Dienstag, 22. Mai 


Reſolutionen und Anträgen ihre Spezialwünſche 
inbezug auf das Mantelgeſetz zum Ausdruck, 


und meiſt wurden dieſe auch angenommen, 
Debatte darüber ent⸗ 


nachdem ſich eine Kurze 
Nachdem jetzt die Steuerreform 


im großen und ganzen unter Dach 
und Fach gebracht worden iſt, zeigt 
man ſich großmütig gegen diejenigen, 
die anfangs dagegen opponiert hatten. 


Nur bei der Fahrkartenſteuer kam es noch 


einmal zu einer lebhaften Erörterung. Der 
Abg. v. Vollmar erwähnte den lebhaften Um⸗ 
fall der bayeriſchen Stimmen im Bundesrat 
gelegentlich der Steuerreform, worauf der baye⸗ 
riſche Bundesratsbevollmächtigte ihm mit echt 
bayeriſcher Deutlichkeit Beſcheid ſagte, was bei 
den Genoſſen groſſe Wut, 
ebenſo großes Gelächter erregte. Auch Miniſter 
von Rheinbaben nimmt ſich Herrn v. Vollmar 


im ganzen Hauſe 


vor, hat aber mit der noch immer ſehr ſtarken 
Unruhe des Hauſes zu Kämpfen. Noch eine 
Reihe kleiner Anträge wird hierauf debatte⸗ 


los erledigt, dann wird das Mantelgeſetz in 
dritter Leſung mit großer Majorität ange⸗ 
nommen, und die Abgeordneten drängen ſich 


um den Finanzminiſter und gratulieren ihm. 
Ebenſo wird das Flottengeſetz in dritter Leſung 


ohne Debatte angenommen, und wieder wird 


gratuliert, diesmal natürlich Herrn von Tirpitz. 


Fortſetzung der dritten Beratung der Steuergeſetze, 
Abg. Lipinski (Soz.) ſpricht ſich gegen die Vor⸗ 


lage aus, die die Intereſſen der Induſtrie ſchädige. 


Abg. Hoffmeiſter (Frſ. des Ju ufer . 
en 


Abg. Gothein (Frſ. Vgg.) wendet ſich gegen die 
Beläftigungen, welche die Vorlage herbeiführen werde, 
zu denen das Ergebnis der Steuer in keinem Ver⸗ 
hältnis ſtehe. 

Die Vorlage 
genommen. x 

Es folgt die Beratung der Fahrkartenſteuer. 


wird hierauf unverändert an⸗ 


Kinderfahrkarten die Hälfte der Stempelabgabe zu ent⸗ 
richten iſt. 

Ein Antrag Eickhoff will die Schülerfahrkarten 
ebenſo behandelt wiſſen, wie die Militär⸗ und die 
Arbeiterkarten. 

Abg. Lipinski (Soz.) lehnt die Steuer als ver⸗ 


Graf Kanitz (Konf.) will trotz ſchwerer Bedenken 
für die Vorlage ſtimmen, um die Finanzreform zu⸗ 
ſtande zu bringen. 

Abg. Eickhoff (Fr. Bp.): Unſer ablehnender 
Standpunkt iſt in zweiter Leſung genügend motiviert 
worden, darum möchte ich nur einiges zu Gunſten 
unſeres Antrages ſagen. In der Kommiſſion iſt dieſe 
Sache garnicht beſprochen worden, ich als Schulmann 
möchte ihnen die Schülerkarten zur Berücksichtigung 
beſonders empfehlen. Viele Schüler, deren Eltern dem 
Mittelſtande angehören, müſſen die Eiſenbahn benutzen, 
um eine beſſere Schule in der Nähe ihres Heimats⸗ 
ortes beſuchen zu können. Von Auswärtigen wird 
ſchon meiſt mehr Schulgeld verlangt, und da wäre es 
ungerecht, auch noch die Eiſenbahnfahrt zu verteuern. 
(Lebh. Beifall.) ' 

Direktor im Reichsſchatzamt Kühn: Die Ver⸗ 
waltung wird gegen die Freilaſſung der Schülerkarten 
keinen Widerſpruch erheden. Für die Uebergangszeit 
wird der Stempel auf Rückfahrkarten nur einmal er⸗ 
hoben werden. 5 

Abg. v. Vollmar (Soz.): Unglaublich iſt die 
Haltung der einzelſtaatlichen Verkehrsminiſter, nament⸗ 
lich muß ich bedauern, daß auch der bayriſche Verkehrs- 
miniſter ſo ſchnell umgefallen iſt, ja, daß er eine be⸗ 
ſondere Rolle bei dem Umfall geſpielt hat. (Hört! hört! 
Die Fahrkartenſteuer wird zur Belehrung und Aufs 
klärung des Volks viel leiſten, Sie (zur Mehrheit) 
werden an den Tag denken, wo Sie dieſe Steuer 
beſchloſſen haben. (Lebh. Beifall links.) 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Eine Ab⸗ 
lenkung des Verkehrs von Süddeutſchland iſt nicht zu 
befürchten, denn Öfterreich hat ja auch den Fahrkarten⸗ 
ſtempel (Ruf: aber billigen Bonentarif!), ebenjo Frank⸗ 
reich. Ich bedaure, daß det Vorredner einen ab⸗ 
weſenden Miniſter angegriffen hat (Zuruf links: 
ſchlimm genug, daß er nicht hier ift!) Ich weiß nicht, 
ob es der Fall iſt, daß ein Umfall ſtattfand. (Stürm. 
Heiterkeit links). Möglich iſt, daß jener Herr Minifter 
erſt Bedenken hatte und ſie nachher fallen ließ. Das 
iſt uns allen ſo gegangen. (Stürmiſche Heiterkeit). 
Wir alle hatten Bedenken, aber die salus publica 
ging allen vor. (Lebh. Beifall bei der Mehrheit.) 

Abg. Wolff (Wirtſch. Vgg.): Die Fahrkarten⸗ 
ie iſt eine Beläſtigung und eine Verteuerung des 

erkehrs, die uns nur Schaden bringen kann. 

Abg. Hausmann (D. Ppt.) ner. der Steuer» 
kommiſſion vor, daß fie der Regierung die Fahrkarten⸗ 
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ſteuer förmlich aufgedrängt habe. Man hat die Re. | Magenblutungen bei ihm aufgetreten. Wenn 


gierung eingeſchüchtert, ſie bekäme die Finanzreform 


ohne dieſe Fahrkartenſteuer nicht. Die Zügel der 


Regierung ſchleifen, die Regierung hat die Zügel nicht 
mehr in der Hand. 


Großer Lärm) Die Fahrkarten⸗ 
ſteuer ist geradezu eine Prämie auf das Abwandern 
in die unteren Klaſſen. Es würde ſich ein Sturm der 
Entrüſtung erheben, wenn die Steuer nicht im Stillen 
ſo raſch hier unter Dach gebracht würde. (Lebhafter 
Beifall links, ſtürmiſcher froniſcher Beifall rechts.) 

Bayeriſcher Miniſterialdirektor Ritter von Burk: 
Wenn eine Regierung den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung zuſtimmt, nachdem ſie in der Kommiſſion 
einen anderen Standpunkt eingenommen hat, ſo iſt 
dies kein Umfallen. Jedes Geſetz ſtellt einen Kom⸗ 
promiß dar. Wir waren einfach vor die Frage 
geſtellt, entweder die ganze Reform anzunehmen oder 
abzulehnen. 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Hausmann 
(D. Bpt.) und Spahn (Str.) und nach einer noch⸗ 
maligen Auseinanderſetzung zwiſchen v. Vollmar (Soz.) 
und Miniſterialdirektor Ritter v. Burkhard werden 
der Kompromißantrag und der Antrag Eickhoff an⸗ 
genommen. 

Die Fahrkartenſteuer wird dann in namentlicher 


Abſtimmung mit 150 gegen 119 Stimmen bei 4 


Stimmenthaltungen angenommen. 
Die Automobilſteuer und die Tantiemenſteuer 
werden darauf debattelos angenommen. 

Bei der Erbſchaftsſteuer liegt zu Paragraph 14 
ein Antrag Beumer (Ratlib.) vor, wonach bei Erb: 
ſchaften und Schenkungen an Kirchen und milde 
Stiſtungen die Progreſſion fortfallen ſoll. 

Artikel 14 wird mit dem Antrag Beumer (Natlib.) 
angenommen. 

Nach kurzer weiterer Debatte wird auch der Reft 
des Erbſchaftsſteuergeſetzes angenommen. 

Es folgt die Beratung des Mantelgeſetzes. Dazu 
liegt ein Kompromißantrag vor, wonach die Fahr⸗ 
kartenſteuer am 1. Auguſt, die übrigen Steuern am 
1. Juli in Kraft treten ſollen. ö 

Nachdem der Kompromißantrag angenommen iſt, 
wird das Mantelgeſetz in namentlicher Abſtimmung 


mit 149 gegen 95 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen | sp, 
angenommen. Fr 
Damit iſt die Reichsfinanzreformvor⸗ 


lage definitiv erledigt. 0 
Hierauf wird das Flottengeſetz ohne Debatte in 
dritter Leſung angenommen. 
Dann vertagt ſich das Haus auf Montag: 
Schwediſcher Handelsvertrag, Offtzierspenſionsgeſetz. 
Schluß 4½ Uhr. 


INS Ec 


Der Kaiſer in Wien. Kaiſer Wilhelm 
wird nach einer Mitteilung der „Poſt“ den 
erſten Tag ſeines Aufenthalts in Wien aus⸗ 
ſchließlich den Beſuchen bei den Mitgliedern 
des Kaiſerhauſes und den Beſprechungen 
mit Kaiſer Franz Joſef und dem Grafen 
Goluchowski widmen. Auch der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter Szögyeny werde von 
Kaiſer Wilhelm in Audienz empfangen werden. 
Kaiſer Wilhelm habe nur darum am Tage 
ſeiner Ankunft keinerlei beſondere Veranſtaltungen 
gewünſcht, um genügend Zeit für die ver⸗ 
ſchiedenenpolitiſchen Fragen, welche 
auf der Tagesordnung ſtehen, finden zu können. 
Trotz aller gegenteiligen Behauptungen ver⸗ 
folge der intime Beſuch des Deutſchen Kaiſers 
in Wien ſehr wichtige politiſche 
Zwecke, wie die nahe Zukunft mit aller 
Deutlichkeit beweiſen werde. 

Die Beiſetzung der Prinzeſſin Friedrich 
Karl fand am Sonnabend in der Kirche bei 
Nikolskoe ſtatt. Vor dem Altar war der 
Sarg mit der Krone aufgebahrt, zu deſſen beiden 
Seiten Kandelaber mit brennenden Lichtern 
ſtanden. Am Sarge waren prächtige Kränze 
niedergelegt worden. Um 12 Uhr erſchienen 
unter dem Geläute der Glocken der Kaiſer, die 
Kaiſerin, der Kronprinz, Prinz und Prinzeſſin 
Eitel Friedrich und Prinz Auguſt Wilhelm. 
In der Kirche waren bereits verſchiedene Fürſt⸗ 
lichkeiten, Miniſter u. ſ. w. anweſend. Ober⸗ 
hofprediger Dryander hielt die Liturgie und 
ſprach Gebet und Segen. Die Geſänge wurden 
vom Berliner Domchor ausgeführt. Nachdem 
ſich die Kirche entleert und der Platz vor der 
Kirche abgeſperrt war, wurde der Sarg in 
die Gruft gelenkt. 

In dem Befinden des Grafen Götzen, 
bisherigen Gouverneurs von Deutſch⸗Oſtafrika, 
iſt eine beträchtliche Verſchlimmerung 
eingetreten. Er konnte ſich nicht ſeinem 
Wunſche gemäß direkt von Neapel aus, wo 
er von Dftafrika anlangte, nach einem 
Sanatorium bei Dresden begeben, ſondern hat 
Aufenthalt in Meran genommen; dort ſind 


Jedenfalls liegt der Gedanke fern, ih 
irgend einem Zweige der Reichsverwaltung in 
nächſter Zeit zu beſchäftigen. 


Sache ſein. 


auch der Graf erſt 40 Jahre alt ift, jo gibt 
doch das Leiden zu ernſten Beſorgniſſen . 
n in 


Dr. Paaſche im Kolonialamt. Die Er⸗ 


nennung des Abg. Dr. Paaſche zum Unter⸗ 
ſtaatsſekretär in dem neuen Reichs 


kolonialamt ſoll, wie eine offiziöſe Kor⸗ 
reſpondenz erklärt, ſeit kurzem beſchloſſene 
Zuſammen mit dem Abg. 
Paaſche ſoll noch ein zweites Mitglied der 
„nationalen Linken“ in den Kolonial- 


dienſt des Reiches treten: Wie aus den Aus⸗ 
laſſungen der Korreſpondenz hervorgeht, wird 


Abg. Paaſche nicht ewa wegen feiner beſonde · 
ren Fachkenntnis das Unterſtaatsſekretariat 
erhalten, ſondern weil man ihn als einen 
brauchbaren Vermittler zwiſchen Regierung 
und Parlament benutzen zu können hofft. 

In die Kompromißverhandlungen über 
das Schulgeſetz hat jetzt der Reichs kanz⸗ 
ler in eigener perſon eingegriffen und be⸗ 
reits mit einigen nationalliberalen Führern ver⸗ 
handelt. Wie die „Nationalztg.“ nämlich mit- 
teilt, empfing Fürſt Bülow am Freitag nad)- 
mittag die Abgg. Dr. Friedberg und 
Schiffer. „Im Verlaufe der längeren Unter⸗ 
redung wurde naturgemäß auch die Frage des 
Schulunterhaltungsgeſetzes berührt.“ — Daß 
die Nationalliberalen es gern ſehen würden, 
wenn ihnen die Zuſtimmung zum Schulgeſetz⸗ 
entwurf ermöglicht würde, iſt bekannt, aber 

enſo f daß die nationalliberale 
Fraktion, wenn ſie ſich nicht allen Kredit 
rauben will, in bezug auf den $ 40 auf dem 
„Unannehmbar“ beharren muß. Man darf 
darum begierig ſein, ob und wie das diplo⸗ 
matiſche Geſchick des Fürſten Bülow dieſe 
„innere Kriſis“ überwinden wird. 

Die Fahrkartenſteuer in der württem⸗ 
bergiſchen Abgeordnetenkammer. Am 
Sonnabend ſtand ein von der Volkspartei ein- 
gebrachter Antrag zur Beratung, der die Re⸗ 
gierung auffordert, im Bundesrat unter allen 
Umſtänden der Fahrkartenſteuer ihre 
Zuſtimmung zu verjagen Nach 
längerer Debatte wurde dieſer Antrag an⸗ 
genommen. Das Zentrum enthielt ſich 
der Abſtimmung. 

Ausſperrungen und Ausſtände. Eine 
Generalausſperrung ſteht auch im 
Lithographen⸗ und Steindrucker⸗ 
Gewerbe in Ausſicht. Am Sonnabend iſt 
in allen deutſchen, dem Schutzverband deutſcher 
Steindruckereibeſitzer angeſchloſſenen Firmen die 
Kündigung der Lithographen und Stein⸗ 
drucker erfolgt. Die Ausſperrung wird in den 
erſten Tagen des Juni wirkſam werden. — 
In Hirſchberg i. Schl. hat die dortige 
Maſchinenbauaktiengeſellſchaft 180 Metall» 
arbeitern gekündigt. In vier anderen 
Maſchinenfabriken im Bezirk find keine Kün⸗ 
digungen erfolgt. — Da die ausſtändigen 
Murer in Erfurt durch Arbeitnehmerbeſchluß 
zur Fortſetzung des Streikes gezwungen ſind, 
beſchloß der Arbeitgeberverband, nächſte Woche 
die übrigen zweitauſend Maurer, Zimmer⸗ 
leute und die Bauarbeiter aus zuſperren, 
falls die Arbeit nicht in vollem Umfang auf: 
genommen wird. — Die dem Verbande ange 
hörigen Magdeburger Metallinduftriellen 
ſchloſſen ſich den bekannten Beſchlüſſen der 
deutſchen Metallinduſtriellen an. Die Aus⸗ 
ſperrung dürfte ſich auf 7000 bis 8000 
Mann erſtrecken. 

Bei der ſechſten Hauptverſammlung des 
Deutſchen Flottenvereins wurde am Sonn- 
abend in Hamburg ein Feſtabend veran⸗ 
ſtaltet, bei dem der Vorſitzende des Ham⸗ 
burgiſchen Landesverbandes, Bürgermeiſter 
Dr. Mönckeberg die zahlreich erſchienenen Teil⸗ 
nehmer begrüßte. Redner brachte auf den 
hervorragendſten Förderer der Flotte, Seine 
Majeſtät den Kaiſer, ein dreifaches Hurra aus. 
Der Präſident des Deutſchen Flottenvereins 
Fürſt zu Salm⸗Horſtmar hob ſodann in einer 
Anſprache die unbedingte Notwendigkeit einer 
ſtarken Flotte hervor, die im Verein mit dem 
Landheer den Frieden verbürge, und ſchloß mit 
einem dreifachen Hurra auf die freie Hanſe⸗ 
ſtadt Hamburg, ſowie den hamburgiſchen 


Culm, 20. Biai. Ein herrliches Meteor 
flog geſtern abend in der Richtung von Süd⸗ 


Herr Töchterſchullehrer Kerber hob in ſedter 
Begrüßungsanſprache die Bedeutung der 


Landesverband des Flottenvereins. Die Feſt⸗ 
rede des Abends hielt darauf Profeſſor Lic. 


den geſetzlichen baunmäzigen Reſervefonds be⸗ 
ſitze. Die Einzahler von Spareinlagen ſeien 


theol. Ad. Metz. 


Ueber Oeſterreich und Ungarn beginnt 
ſich der innerpolitiſche Himmel wieder bedenk⸗ 
i Sonnabend nachmittag 
fand in der Hofburg in Wien ein Kron rat 


lich zu umwölken. 


unter Vorſitz des Kaiſers ſtatt, an welchem 
beide Miniſterpräſidenten und die gemeinſamen 
Miniſter teilnahmen. 
ſeine Zuſtimmung zu der Inartikulierung eines 
autonomen ungariſchen 
tarifs nicht gegeben, eine formale Entſcheidung 


wurde nicht gefällt, und Wekerle kehrte ohne 
die Vollmacht, wegen der er nach Wien ge⸗ 
zurück. Nun 
muß das ungariſche Miniſterium ſich entſcheiden, 
‘ Plan, einen autonomen 
ufgariihen Zolltarif einzubringen, Abſtand 
nimmt, oder ob es zu dem Ausweg greift, 
es bei den Handelsverträgen zu belaſſen. 
Entſcheidet es ſich weder für das eine noch 
für das andere, ſo würde abermals eine 
Miniſterkriſe eintreten. Oeſterreich ſieht 
in der Inartikulierung des autonomen ungari⸗ 


kommen war, nach Budapeſt 


ob es von ſeinem 


ſchen Zolltarifs den Bruch der Reziprozität. 
* Die Friedens konferenz. 
Haag wird gemeldet: 


konferenz 
ſtattfinden wird. 


Die engliſche Kanalflotte wird, wie 
Daily Tel.“ meldet, binnem kurzem, voraus⸗ 
ſichtlich im Juli, nach den Manövern Kron⸗ 


ſtadt beſuchen. 
* Da werden Weiber zu Hyänen. Aus 
London wird gemeldet: Der Premier mi⸗ 
niſter empfing am Sonnabend im Aus wär⸗ 
tigen Amte vierhundert Vertreterinnen 


der Frauenbewegung aller Stände. 


Es wurden ungefähr 10 Reden von Frauen 
für die Gewährung des Wahlrechtes 
gehalten. Campbell⸗Bannerman erwiderte, daß 
er durchaus mit ihren Beſtrebungen ſympathi⸗ 
ſiere, und daß die Frauen, wenn es von ihm 
allein abhinge, nicht länger unter der Ent⸗ 
ziehung des Wahlrechtes ſchmachten würden. 


Leider hinge dies aber nicht von ihm ab, und ſo 


könne er ihnen nur Geduld empfehlen. 
Bei dieſen Worten ſchlug die Stimmung bei 


den Frauen, die den erſten Eröffnungen mit 
n Enthuſiasmus gelauſcht hatten, 
A 


total um, und fie ziſchten den Pre⸗ 
mierminiſter aus. Als Campbell⸗ 
Bannerman ſie aber aufforderte, nach Jahren 
fleißiger Arbeit ihr ihre Sache wiederzu⸗ 
kommen, riefen, während der Miniſter ſich 
zurückzog, die Enttäuſchten zornig: „Nein, 
ſofort!“ Die Frauen eilten dann auf die 
Straße, um die wartende Menge mit wütenden 
Worten von ihrem Mißerfolge zu unterrichten 

Das neue portugieſiſche Kabinett ift 
nunmehr gebildet und hat folgende Zuſammen⸗ 
ſetzung: Franco Vorſitz und Inneres, Joſe 
Novaes Juſtiz, Schröter Finanzen, Vasconcellos 
Porto Krieg, Ornellas Marine, Luis Magal⸗ 
haes Aeußeres, Reymao Oeffentliche Arbeiten. 
Die Fortſchrittler haben kein Miniſterporte⸗ 
feuille oder andere politiſche Stellungen erhalten, 
werden aber das Kabinett unterſtützen. 

* „Auftralien den Auſtraliern.“ Auf 
der Grundlage dieſes Mottos befürwortete 


nach einer Meldung der „Frkf. Ztg.“ aus 


Sydney der Premierminiſter und Miniſter 
für auswärtige Angelegenheiten des auſtraliſchen 

Bundesſtaats Deakin auf einer Verſammlung 
den Hochſchutzzoll. Außerdem kündete er als 
kommende Vorlage eine Antitruſtbill und 
eine Navigationsbill an. 

* Der Sultan von Marokko iſt, wie 
die „Times“ aus Fez melden, bemüht, ein Ab: 
kommen mit den Mächten zu treffen, nach 
dem, wenn der Maghzen ſich imſtande erweiſen 
E die Reformen ohne Unterſtützung der 

uropäer durchzuführen, die in der marok⸗ 
kaniſchen Verwaltung angeſtellten Europäer 
zurückgezogen werden ſollen. 

Der Schah erkrankt. Der Petersburge 
Telegraphen⸗Agentur wird aus Teheran ge⸗ 
meldet: Der Zuſtand des Schahs flößt 


Beunruhigung ein. Die ſtarke Hitze rief bei 
ihm anhaltende Ohnmachten hervor, auch iſt 
er akuten Gichtanfällen ausgeſetzt. 


Brieſen, 20. Mai. Der Arbeiter Kon⸗ 
antin Wojnowski in Baumgarth wurde beim 
Steinſprengen infolge vorzeitiger Entzündung 
des Pulvers von Sprengſtücken getroffen und 
4 Meter weit fortgeſchleudert. Das linke Auge 
und die linke Hand wurden ihm ſchwer verletzt; 
auch innnere Verletzungen hat er davon⸗ 
getragen. 


Kaiſer Franz Joſef hat 


Boll» 


Aus dem 
Es gilt jetzt als bei⸗ 
nahe ſicher, daß die zweite Friedens: 
Ende Mai 1907 im Haag 


oſten nach Nordweſten. Sein langer Licht⸗ 
ſchweif erleuchtete ſehr intenfiv den Abend⸗ 
himmel und währte einige Sekunden. 

Schwetz, 20. Mai. An der Schwarz: 
waſſerbrücke arbeitet ein ſogenannter Greif⸗ 
bagger, um einen Hafen für Pontons, Kähne 
uſw. zu ſchaffen. Mit jedesmaligem Einſenken 
holt der Korb etwa einen Kubikmeter Erde 
aus der Tiefe, in einer Stunde etwa ſo viel, 
daß 12 Mann einen Tag zu tun haben, um 
die Erdmaſſen fortzuſchaffen. 

Marienburg, 20. Mai. Vom hieſigen 
Magiſtrat waren die Firmen eingeladen, die 
Angebote betreffs Herſtellung der Hausan⸗ 
ſchlußleitungen für die Kanaliſation abgegeben 
hatten, um vor den Magiſtratsmitgliedern und 
Stadtverordneten ihre Angebote durch begrün⸗ 
dende Vorträge zu erläutern. Es waren hierzu 
erſchienen und hielten Vorträge folgende 
Firmen: Gebrüder Lehmann⸗Stolp, M. Zühls⸗ 
dorf⸗Graudenz, Kutzner & Sohn Graudenz, 
Hering⸗Königsberg, Aird⸗Danzig und Zorn⸗ 
Marienburg. Die Herſtellungsarbeiten und 


Materialien ſind in ſechs Poſitionen geteilt. 


Wie verſchieden die geforderten Preiſe ſind, 
erſieht man ſchon bei Poſition I, Eiſenrohre 
eh Tonrohre. Hier ſchwanken die Preife bei 
em 
3,95 Mk. und 8,25 Mh., bei dem laufenden 


Meter Tonrohr zwiſchen 4,85 Mk. und 7,70 Mk. 
Infolge des bevor⸗ 


Ibing, 20. Mai. 
ſtehenden Kaiſerbeſuchs in Cadinen bleibt das 


Gut vom 23. bis 26. Mai für das Publikum 


geſperrt. 

Danzig, 20. Mai. Am 28. d. Mts. wird 
Reichsbankpräſident Koch hier erwartet. Sein 
Hierherkommen hängt mit der Kaiſerreiſe 
zuſammen. a 
Danzig, 20. Mai. Der Verein deutſcher 
Großhändler in Düngſtoffen und Kraftfutter⸗ 
mitteln, mit dem Sitze in Berlin, hielt geſtern 
nachmittag, wie die „Danz. Ztg.“ meldet, im 
Danziger Hof eine Verſammlung ab, für die 
ſechs Vorträge vorgeſehen waren. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Conrad Toepffer⸗Maltſch 
a. O., eröffnete die Verſammlung und begrüßte 
die Etſchienenen. Der Verein, der bereits 
ſeit 18 Jahren beſteht, hält in den Oſtſeeprovinzen 
einen Verſammlungszyklus ab, um dadurch 
auch die Großhändler des Oſtens ſich näher 
zu bringen. Die erſte derartige Verſammlung 
fand am 15. Mai in Thorn ſtatt, die zweite 
am 17. Mai in Königsberg, die dritte und 
letzte jetzt in Danzig. In jeder wurden neue 


Themen behandelt. Der Vorſitzende gab darauf 


einen Rückblick auf die euere wiriſchaftliche 


Tätigkeit des Vereins. Der Verein ſtehe in 


Beziehung zur Landwirtſchaft und wünſche 
ihr das beſte Wohlergehen. Allerdings wünſche 
man nicht eine dauernde Bevorzugung der 
Landwirtſchaft. Redner führte eine Aeußerung 
des Herrn Handelsminiſters Delbrück an, 
die dieſer in dieſen Tagen im Parlament getan 
habe. Er habe geſagt, er ſtehe der Landwirt⸗ 
ſchaft näher, wie für ihn als Handels 
miniſter notwendig ſei. Dies ſage derſelbe 
Mann, der in dem herrlichen Rathauſe Danzigs 
die wunderbare Entwickelung des Handels 
kennen gelernt habe. Die Kaufleute ſeien 
an derartige Aeußerungen maßgebender Herren 
ſo gewöhnt, daß ſie dieſe Zurückſetzung kaum 
noch empfänden. Redner begrüßte den Dan⸗ 
ziger Abgeordneten, Herrn Kommerzien⸗ 
rat Münſterberg, und erteilte ihm das 
Wort zu einer kurzen Ausführung: „Streif⸗ 
lichter auf Danzigs Handel.“ Redner 
wünſchte dem Verein auch hier im Oſten Fort⸗ 
ſchritte. Die Aeußerung des Herrn Handels⸗ 
minifters Delbrück habe er er nicht geleſen, 
aber ſie würde der Signatur unſerer Zeit ent⸗ 
ſprechen. Deshalb müßten die Vertreter des 
Handels ſich energiſch betätigen. Redner ging 
darauf auf ſein Thema ein und wies auf die 
Veränderungen des Danziger Handels hin. 
Vor dreißig Jahren habe man an den Ufern 
der Weichſel in Danzig die goldenen Natur⸗ 
produkte Polens, das dortige Korn, ausgebreitet 
gefunden. Heute ſei die Getreideeinfuͤhr aus 
Polen zurückgegangen, die Kleieeinfuhr aber 
habe zugenommen. Die Beziehungen des 
Handels zu der Land wirtſchaft ſeien nicht mehr 
ſo ungetrübt wie früher, er hoffe aber, daß 
ſich dieſe Beziehungen beſſern würden. Die 
deutſche Landwirtſchaft habe ſich erheblich ge⸗ 
hoben und die Einfuhr von Getreide aus 
Amerika ſei auf ein Minimum zurückgegangen, 
nur die Einfuhr von Mais ſei eine erhebliche. 
Man ſage, die Landwirte verſtänden zur rechten 
Zeit zu ſchreien und ihre Lungenkraft anzu⸗ 
wenden. Das Schreien ſollten die Kaufleute 
den Landwirten nicht nachmachen, wohl aber 
ſollte man ſich an ihrer Organiſalion ein Vorbild 
nehmen. Einigkeit mache ſtark. Hierauf 
ſprach Herr Syndikus Dr. Fehrmann 
über den „Einfluß des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens auf den Handel“. 
In der Dis kuſſion wies der General⸗ 
ſekretär Herr Dr. Waage darauf hin, daß die 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften nur Händler 
ſeien und deshalb keine Bevorzugung ver⸗ 
dienten. Herr Sommerfeld hob hervor, 
daß die Darlehnskaſſe in Neuwied 68 Mill. 


Mark ausſtehende Forderungen habe und nicht 


— Die Anſiedlungsgüter Kijewo und 


laufenden Meter Eiſenrohr zwiſchen 


mithin nicht genügend ſichergeſtellt. Es ſei ein 


tönerner Koloß auf Sand gebaut. 


Pillau, 20. Mai. Eine fremde Dame 
wurde auf dem Wege nach Neuhäuſer in der 
Nähe des Lehnberges von heftigem Gewitter 
und ſtarken Regengüſſen überraſcht. Sie ſuchte 
Schutz unter einer Fichte, während ihr Hüuͤndchen 
unter dem geöffneten Sonnenſchirm mit Metall⸗ 
ſtock Platz gefunden hatte. Als ſpäter 
Paſſanten an der Stelle vorüber gingen, ſahen 
ſie die Dame in tiefer Ohnmacht liegen. Das 
Hündchen war erſchlagen und der Schirm ſelbſt 
vollſtändig verbrannt. Hilfreichen Händen ge⸗ 
lang es, die Dame ins Leben zurückzurufen. 

Königsberg, 20. Mai. Senatspräſident 
beim Oberlandesgericht Dr. Spaeing in Königs» 
berg iſt zum Landgerichtspräſidenten beim 
Landgericht II in Berlin ernannt worden. 

Argenau, 20. Mai. Der Wirt Weiß in Michalowo 
hat ſein 110 Morgen großes Beſitztum für 53.000 
Mark an den Wirt Wrzezinski aus a verkauft. 


0 arin werden 
jetzt beſiedelt. Eine einzige Ziegelei hat im Laufe des 


Sommers eine Million Ziegel dorthin zu liefern. 
De Der Lehrer Paul Tſcherner aus Karlsruhe im 


Hrelſe Witkowo iſt vom 1. Juli ab an die hieſige 
s. aunmalſchule berufen. — An der ruſſiſchen Grenze 
ſind mehrere Gebäude durch Blitzſchlag eingeäſchert 
worden. Bei Opol fiel Hagel in der Größe von 
Taubeneiern. Ganze Rübenſchläge ſind verſchlammt 
und verſandet worden. Das üppig ſtehende Getreide 
lagert. Feuer- und Hagelverſicherungsgeſellſchaften 


werden mit Aufträgen geradezu beſtürmt. Ein kurzes 
aber ſehr ſchweres Gewitter, das geſtern nachmittag 


5 Uhr hier niederging, hat leider ein junges blühendes 
Menſchenleben gefordert. Der auf der Lipier Feldmark 


mit Nübenwalzen beſchäftigte Knecht Schimanski aus 


Dominium Lipie wurde in dem Augenblick, als er 
die Pferde ausgeſpannt hatte und nach Hauſe reiten 
wollte, mit beiden Pferden vom Blitz erſchlagen. Der 
Blitz traf ihn an der linken Schläfe und fuhr, Kopf, 
Hals und Bruſt ſtark verbrennend und zerfleiſchend, 
an der linken Körperſeite herunter in die Erde. Der 
Erſchlagene war der älteſte Sohn und Ernährer einer 
Sitwe mit vielen Kindern, die ihren Mann erſt vor 
vier Wochen durch den Tod verloren hat. 


5 Thorn, 21. Mai. 
— Eugen Richter⸗Denkmal. Im Inſe⸗ 


ratenteil der heutigen Nummer finden unſere 
Leſer eine Aufforderung zur Errichtung eines 
Denkmals für Eugen Richter. Bei der un⸗ 
ſchätzbaren Bedeutung, die Eugen Richter nicht 
nur für die von ihm geleitete Partei, ſondern 
auch für die politische 
Deulſchen Reiches beſaß und noch beſitzt, bei 


der Liebe und Verehrung, die an der Bahr: 


dieſes knorrigen, unbeſtechlichen, nur für die 
Wohlfahrt ſeines Vaterlandes kämpfenden 
Politikers und Menſchen die erbittertſten 
Gegner mit den innigſten Anhängern und 
Freunden vereinte, dürfen wir auf das be⸗ 
ſtimmteſte erwarten, daß alle dazu helfen 
werden, dieſer ſeltenen Perſönlichkeit ein Denk⸗ 
mal zu errichten, zugleich „als ein Wahr⸗ 
zeichen der Treue und Dankbarkeit des deutſchen 
Volkes“. 8 

— Der Güterverkehr mit Rußland. 
(Amtliche Meldung.) Für den Güterverkehr 
mit Rußland ſind zur Zeit geſperrt: 1. 
auf der Moskau Jaroslaw Archangelsker 
Eiſenbahn: Station Archangelsk Priſtan; 2. 
auf der Moskau — Woroneſch⸗Bahn: Station 
Kiew Priſtan nebſtUleberfuhr über den Dnjepr; 
3. auf der Ssamara — Slatouſter Bahn: Station 
Sjamara — Priſtan. 

— Magerviehmärkte werden, wie die 
Kbg. H. Zig.“ meldet, im Herbſte dieſes 
Jahres zum erſten Male in Oſtpreußen abge⸗ 
halten werden. Fortan ſollen ſie regelmäßig 
ſowohl im Frühjahr wie im Herbſte, und zwar 
in dem zweiten Drittel des Monats April und 
September ſtattfinden. Ein Bedürfnis hierfür 
iſt von allen beteiligten Kreiſen anerkannt 
worden und ſeit längerer Zeit ein Arbeits aus⸗ 
ſchuß unter dem Vorſitze des Stadtrats Dr. 
Berg mit der Löſung dieſer Frage beſchäftigt 
geweſen. Namhafte Landwirte, Vertreter der 
landwirtſchaftlichen Zentralvereine und der 


Landwirtſchaftskammer haben zuſammen mit 


Königsberger Magiſtratsmitgliedern in einer 
Reihe von Sitzungen erwogen, auf welchem 
Wege ſich der Ausgleich zwiſchen Ueberſchuß 
an Magervieh in Oſtpreußen und dem Be⸗ 
dürfnis zur Ausnutzung von Weiden und Maſt⸗ 
mitteln in den Provinzen Brandenburg, 
Sachſen, Pommern, Hannover, Schleswig- 
Holſtein, Poſen am beſten und zweckmäßigſten 
geſtalten laſſe. 

— Verein deutſcher Kaufleute, Orts⸗ 
gruppe Thorn. Infolge ſehr mäßigen Be⸗ 
ſuches, der wohl dem ſchönen Wetter zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, wurde die für geſtern nachmittag 


anberaumte Verſammlung auf Mittwoch abend 


vertagt. Gleichzeitig wurde bekannt gemacht, 
daß der geplante Ausflug wegen des Bezirks ⸗ 
tages in Königsberg nicht am 10., ſondern 
am 17. Juni ſtattfinden ſoll. \ 

— Der Stenographenverein Stolze⸗ 
Schrey veranſtaltete am Sonnabend im Ber: 
einslokale Pilſener zum Geburtstage des Alt⸗ 
meiſters Stolze eine Tiro⸗Feier, zu der auch 
Damen er chienen waren. Der Borfigende 


Entwickelung des 


beiden Meiſter Tiro und Stolze hervor und 
mahnte die Mitglieder zum rüſtigen Bor 4 
ſtreben nach dem Vorbilde jener beiden. i 
auf hielt Herr Mittelſchullehrer Jſabowski 
die Feſtrede über Dr. Emil Blenck, den 10 
zeitigen Chef des Statiſtiſchen Bureaus, der ſi 
während ſeines ganzen Lebens als einer der 
eifrigſten Förderer der Stenographie erwieſen 
hat. Für ausgezeichnete Leiſtungen beim 
Wettſchreiben am 3. Februar d. Is. erhielten 
die Herrn Lieder, Gauger und Nochna un 
Frl. Jegliewski Ehrendiplome ausgehändigt. 
Bei der Fidelitas wechſelten gemeinſame Gr 
ſänge und humoriſtiſche Einzeldarbietungen ab. 
— Bürgerverein. In der am Sonnabent 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde be 
ſchloſſen, den Ausflug nach Ottlotſchin, der für | 
Sonntag, den 27. Mai in Ausfiht genommen 
war, auf Sonntag, den 17. Juni zu ver | 
| 
| 


ſchieben. 

— Der Männer Turnverein Mocher 
veranſtaltete geſtern einen Ausflug nach Lulkau. 
Unter zahlreicher Beteiligung von Damen 
fanden im Park verſchiedene Spiele ſtatt. 
Eine fahrende Künſtlergeſellſchaft trug viel zur 
frohen Stimmung bei. In ſpäter Al öſtunde 
marſchierten die Turner nach Moc Zurück, 
während die zahlreichen Gäſte die ige zur 
Heimfahrt benutzten. Als Abſchluß des herr⸗ 
lichen Tages fand im „Wiener Cafes“ ein 
Tanzvergnügen ſtatt. 

— Kreislehrerverſammlung. Die dies⸗ 
jährige Kreislehrerverſammlung fand heute im 
Hörſaal der Knabenmittelſchule unter dem 
Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektors Profefjor 
Dr. Witte ſtatt. An ihr nahmen außer 
den Lehrern und Lehrerinnen des Auſſichtsbe⸗ 
zirks einige Herren der Knabenmittelſchule, und 
Ortsſchulinſpektoren, Geiſtliche und die Herren 
Direktor Dr. Maydorn, Rektor Kuhr, Seminar⸗ 
direktor Thiel und Dr. Roſenberg teil. In 
feiner Begrüßungsanjprahe wies der Vor⸗ 
ſitzende auf Veränderungen im Aufſichtsbezirk 
hin. Durch den Tod ausgeſchieden ift der 
Lehrer Kujath aus Podgorz, der im Auguſt 
1905 im Alter von 32 Jahren ſtarb. Warme 
Worte der Anerkennung widmete der Vor⸗ 
ſitzende dem ſo früh dahingegangenen Lehrer. 
In den Bezirk ſind neu eingetreten 4 Lehrer, 

1 Lehrerin und 2 Damen als Vertreterinnen. 
Dieſe wurden den übrigen Konferenzteilnehmern 
vorgeſtellt. Ein von Herrn Lehrer Pleger 
geleiteter gemiſchter Chor trug ſodann den 
Satz, Holder Friede, ſüße Eintracht“ aus der 
„Glocke“ von Romberg und „ gls BR 
von Carl Hirſch vor. Reicher Beifall 
die Sänger. Hierauf hielt Herr Lehrer 
Simon mit Kindern der erſten Gemeinde⸗ 
ſchule eine Jehrprobe im Zeichnen nach dem 
neuen Un ecrichtsverfahren ab. In der dar⸗ 
auf folgenden Beſprechung gab Herr Simon 
kurz den Lehrgang nochmals an und zeigte 
die Vorzüge dieſes neuen Verfahrens gegenüber 
dem alten. Herr Hauptlehrer Zo drow⸗Thorn⸗ 
Mocer berichtete dann über den Stand der 
Kreislehrerbibliothek. Die Anzahl der Bände 
iſt von 414 auf 604 geſtiegen. Da ein Katalog 
gedruckt werden ſoll, ſo iſt es notwendig, ſämi⸗ 
liche Bücher bis zum 1. Juli d. Js. an den 
Bibliothekar, Herrn Zodrow, abzuliefern. Die 
Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus 64,94 Mk. 
an Beſtand und 195,75 Mk. an Beiträgen 
für 1904/05. Der Einnahme ſteht eine Aus⸗ 
gabe von 177,27 Mk. gegenüber, ſodaß ein 
Beſtand von 83,42 Mk. verbleibt. Auf An⸗ 
regung des Herrn Chill-Thorn ſoll die 
Bücherei in Thorn untergebracht werden, um 
den auswärtigen Herren das Abgeben und 
Wechſeln der Bücher leichter zu machen. In den 
Vorſtand wurden ſodann die Herren Uthke⸗ 
Gurske, Drews Leibitſch, Chill⸗Thorn und 
Löhrke⸗Podgorz gewählt. Nach Mitteilung 
einiger amtlicher Verfügungen durch den Herren 
Vorſitzenden wurde um 11 Uhr eine Pauſe von 
20 Minuten gemacht. In dieſer Zeit beſichtigten 
die Konferenzteilnehmer die von Herrn Lehrer 
Robbe ausgeſtellten Hobelbank⸗, Papp- 
und Modellierarbeiten. Nach der Pauſe nahm 
der Landrat des Landkreiles Thorn, Herr 
Dr. Meiſter, an der Verſammlung teil. 
Der Geſangschor trug die Lieder: „Ich hab’ 
ein kleines Lied erdacht“ von Bungert und 
„Grüße an die Heimat“ von Kramer, vorzüg⸗ 
lich vor. Herr Lehrer Wolatz⸗Balkau hielt 
einen Vortrag mit dem Thema: „Die 
Sorge für die ſchulentlaſſene 
männliche Jugend“. Herr Lehrer 
Panzram⸗Thorn hatte das Korreferat 
hierzu übernommen. In der folgenden De⸗ 
batte betonte Herr Pfarrer Ullmann: 
Grabowitz die Notwendigkeit der Pflege des 
Familienlebens, damit die ſchulentlaſſene Jugend 
das rechte, freudige Familienleben wieder kennen 
lerne. Herr Pfarrer Jakobi - Thorn empfahl, 
wie auch der Korreferent, die Gründung eines 
Aus ſchuſſes zur Prüfung der Mittel und Wege, 
um auch hier in Thorn etwas für die ſchulent⸗ 
laſſene Jugend zu kun. Er rechnet dabei vor 
allen Dingen auf die Mitwirkung der Lehrer, 
die ſich ja die Erziehung der Jugend zur 
Lebensaufgabe gemacht haben. Nach einem 
Schlußwort des Herrn Vorſitzenden, der auf 
die Sorge unferes Kaiſers für die Schule und 
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die Erhaltung des Friedens hinwies, ſtimmten 
die Anweſenden freudig in das auf den Kaiſer 
und ſein ganzes Haus ausgebrachte Hoch ein. 

m 1 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Um 2 Uhr verſammelten ſich die Teilnehmer 
an der Konferenz und ein großer Teil der 
Chrengäſte zu einem gemeinſamen Mittageſſen 
Herr Se⸗ 
i hier 
wieder des geliebten Landesvaters, und be⸗ 
geistert ſtimmten die anweſenden Damen und 


im großen Saale des Artushofes. 
minardirektor Thiel gedachte 
Serren in das Hoch ein. 

am Himmelfahrtstage, 24. d. 


Herrenausflug nach Gronowo. 
dom Stadtbahnhof bis Tauer. 


Meldungen zur Fahrt müſſen bis zur Ue 


ſtunde. Dienstag den 22. d. 


ermäßigung der Fahrt nicht möglich iſt. 
— Turnſpielvereinigung. 


Turnſpiele zu bilden. 


zuführen müſſen. 


Uhr abends. 


— Vom Rade überfahren. Heute mittag 
wurde in der Nähe des Rathauſes ein Kind 
durch einen Radler überfahren, kam jedoch 
glücklicherweiſe ohne Verletzungen davon. Den 
Radler trifft keine Schuld, da er geläutet hat 
langſam gefahren iſt. 
Es wäre eine Pflicht der Eltern, in den ver⸗ 
kehrsreichen Straßen mehr auf ihre Kleinen zu 


und verhältnismäßig 


achten. 


— Ein unvorſichtiger Radler. Geſtern 
mittag wurde an der Ecke Coppernikus⸗ und 
Heiligegeiſtſtraße ein zweijähriges Kind von 
elnden Schüler überfahren und am 
Rop verletzt. Ein hinzugekommener 
Herr ſtellte die Perſonalien des Schülers feſt. 

— Das große Los der Preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie iſt nach Steele im Kreiſe Eſſen ge 


. einem ade 
| Kopfe jan 


fallen. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,70 Meter über Null, 


bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 13, 
höchſte Temperatur + 26, niedrigſte + 10, 


Wetter heiter. Wind ſüdoſt. 
Podgorz, 21. Mai. 


— Die „Liedertafel“ feiert am Himmel⸗ 
diesjähriges Sommerfeſt in 


fahrtstage ihr 
Schlüſſelmühle. 
Rentſchkau, den 21. Mai. 


— Die hieſige Kirchenvertretung wählte Herrn 
Neuſtadt zum Seelſorger 
unſerer Gemeinde. In derſelben Sitzung wurden noch 
verſchiedene Fragen — betr. Turmuhr ꝛc. — erledigt. 


Paſtor 


Kautzenbach aus 


Der veteran der deutſchen 
Turner. 


Dr. med. Ferdinand Götz in Leipzig⸗ 
Lindenau feiert am 24. d. Mts. ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag. Der verdiente und allverehrte Vor⸗ 


— Der M. ⸗G.⸗V. „Liederfreunde“ macht 
Mts., einen 
Abfahrt 2.17 
Wagen von dort, 
ſowie Parkanlagen und Wald hat Majoratsherr 
d. Wolff freundlichſt zur Verfügung be 

ungs⸗ 
M., beim Feſt⸗ 
ordner geſtellt werden, andernfalls eine Preis⸗ 


f Am Sonn⸗ 
| abend nachmittag hatten ſich auf eine Ein- 
ladung des Herrn Rektors Schüler von der 

4. Gemeindeſchule eine Anzahl Lehrer der 

Schulen aus Thorn und Thorn⸗Mocker auf 

dem Schillerplatz neben der Ziegelei einge⸗ 

funden, um eine zwangloſe Vereinigung für 
Die anweſenden Herrn 
beteiligten ſich mit großem Intereſſe an den 
Spielen. Wenn auch ſämtliche Herren mehr 
oder weniger mit der Arbeit überhäuft ſind, 
jo waren doch alle einig, daß einige Stunden, 
die dem turneriſchen Spiel gewidmet ſind, die 
Nerven ſtärken und dem Körper friſches Blut 
Der Platz, der von der 
ſtädtiſchen Verwaltung in liebenswürdigſter 
Weiſe zur Verfügung geſtellt iſt, eignet ſich 
ganz beſonders für dieſe Spiele. Herr Rektor 
Schüler, der für Turnſpiele ausgebildet iſt, hat 
die Leitung und Unterweiſung übernommen. 
Geſpielt wird alle Sonnabend von 4 bis 7 


einen Urlaub na 


figende der über 700 000 Mitglieder zählenden 
und über die ganze ziviliſierte Welt verbreiteten 

Deutſchen Turnerſchaft begeht das ſchöne Feſt 
in ſeltener geiſtiger und körperlicher Frische 
und bietet den lebendigen Beweis dafür, daß 


Turnen jung erhält. Der 80 jährige Ceeis iſt 
noch heute auf dem Turnplatz tätig, auf 
welchem er ſchon als 20 jähriger Student mit 
Eifer turneriſchen Uebungen oblag. Im Jahre 
1849 nahm der junge Götz an dem Maiauf⸗ 
ſtande in Dresden teil. Seit dem Jahre 1855 
übt Dr. Götz eine umfangreiche ärztliche 
Praxis in Lindau bei Leipzig aus. 1857 
übernahm er die Leitung der deutſchen Turn⸗ 
Zeitung und 1860 das Amt eines Geſchäfts⸗ 
führers der deutſchen Turnerſchaft, deren tat⸗ 
kräftiger Vorſitzender er im Jahre 1895 
wurde. Viele der wichtigſten Organiſalions⸗ 
arbeiten innerhalb der deutſchen Turnerſchaft 
ſind auf ſeine Anregung zurückzuführen. Ob⸗ 
gleich ſelbſt politiſch tätig, war es doch ſtets 
ſein Grundſatz, daß die Politik von der 
Turnerei ferngehalten werden müſſe. Das 
haben ihm die deutſchen Turner ſtets gedankt. 
An dem bevorſtehenden Feſte wird die geſamte 
deutſche Turnerſchaft ihres Dr. Götz in ganz 


beſonderer Liebe gedenken. 


Aus 
Breslau wird gemeldet: Ein Schutzmanns⸗ 
fein 5. einigen Mitſchülern verraten, daß 

ein Vater beim Krawall auf dem Strie⸗ 
gauerplatze dem Arbeiter Bierwald 
die Hand abgehauen habe. Die Unter⸗ 
ſuchung ſchwebt. En 

»Das rätſelhafte Verſchwinden 
eines Kindes, das ſich dieſer Tage in 
Diſtelhauſen in Baden ereignete, hat 
jetzt eine traurige Aufklärung gefunden. Das 
elf Monate alte Söhnchen der dort anſäſſigen 
Bauerseheleute Appel war während der Nacht⸗ 
zeit auf geheimnisvolle Weiſe aus ſeiner Wiege 
verſchwunden, und ſein Verbleib konnte trotz 
umfaſſender Nachforſchungen nicht ermittelt 
werden. Da die Behörden ein Verbrechen 
annahmen, wurden die Eltern des verſchwun⸗ 
denen Kindes verhaftet. Nunmehr hat das 
14jährige, Dienſtmädchen Schlak, 
daß ſeit einigen Wochen in der Appelſchen 
Familie tätig war, eingeſtanden, daß es das 
Kind gegen 3 Uhr morgens heimlich aus dem 
Schlafzimmer der Eltern geholt und, nur mit 
Strümpfen bekleidet, in den Tauberfluß 
geworfen habe. Ueber das Motiv zu der 
Tat befragt, gab das Mädchen weiter an, es 


hätte geglaubt, infolge des Todes des Kindes 


ch Hauſe zu bekommen. Die 
jugendliche Mörderin wurde feſtgenommen 
und nach Tauberbiſchofsheim in Unterſuchungs⸗ 
haft abgeführt, die Appelſchen Eheleute wurden 
dagegen ſofort in Freiheit geſetzt. Die kleine 
Leiche konnte bisher nicht gefunden werden. 

* Kleine Chronik. Das Oberkriegsge- 
richt in Dresden verurteilte den Vize wacht⸗ 
meiſter Thiemer vom 1. Ulanen⸗Regiment 
Nr. 17 in Oſchatz wegen wiederholter Ver⸗ 
führung von Mädchen unter 14 Jahren zu 
einem Jahr neun Monaten Zuchthaus und 
Entfernung aus dem Heere ſowie dreijährigem 
Ehrverluſt. — In Frankfurt a. M. wurde 
aus dem Main die Leiche eines Sol⸗ 
daten gelandet. Die Unterſuchung hat, wie 
die „Fft. Ztg.“ meldet, ergeben, daß der Soldat 
erſchlagen und dann ins Waſſer geworfen 
wurde. — Bei der Station Schwanheim ließ 
ſich ein junger Mann vom Baſeler Schnellzug 
überfahren. Der Kopf wurde glatt vom 
Rumpfe getrennt. — Aus Eſſen a. d. Ruhr 
wird gemeldet: 
bei Rotthauſen find durch eine ſchwere Dy na⸗ 
mitexploſion vier Bergleute verletzt worden, 
davon drei tödlich. — In Rendel bei Groß⸗ 
Karben erſchoß der 22 jährige Landwirt 
Wilhelm Grundelach ſeinen 27jährigen 
Bruder in der Notwehr, als dieſer in 


trunkenem Zuſtande nach voraufgegangenen 


Differenzen mit einem Dolche auf ihn eindrang. 


— Für den Neubau der katholiſchen 


Kirche in Torgau, wo die bisherige Kirche, 
wie berichtet, kürzlich abbrannte, gewährte der 
Kaiſer eine Beihilfe von 15000 Mk. — 
Waldbrän de zerſtörten in Michigan ein 
Areal von 30 Quadratmeilen mit ſechs Dörfern 
und der 1000 Einwohner zählenden Stadt 
Quinniſec. In Wisconſin ſteht gleichfalls 
ein größeres Areal in Flammen. Stanley, 
eine Stadt. von 5000 Einwohnern, 
iſt einge äſchert. N * 


Majors Johannes den Eingeborenen in ver⸗ 


Ueberſchwemmungen ein. 
wird gemeldet: 


Auf der Zeche „Dahlbuſch“ 


f lichen Beziehungen zwiſchen 
beendet worden, nachdem die Expedition des 


ſchiedenen Kämpfen einen Verla von 400 
Toten, 600 Gefangenen und zahlreichem Vieh 


beigebracht hatte. Das Detachement Johannes 
hatte demnächſt ſich weiter nach Oſten gewendet 
und ſeine T tigkeit weiter nach dem Süden von 
Mahenga verlegt, um im Verein mit den 
dortigen Truppen einen konzentriſchen 
Angriff gegen die Landſchaft Mgende zu unter⸗ 
nehmen. Der Sultan Schabruma macht den 
Verſuch, von Songea über die portugieſiſche 
Grenze zu entkommen. Gegenmaßregeln ſind 
getroffen worden. 

Hamburg, 21. Mai. Auf das an den 
Kaiſer geſandte Huldigungstelegramm des 
deutſchen Flottenvereins iſt folgende Antwort 
eingegangen: 

Ich habe mich über das treue Gedenken 
der zur 6. ordentlichen Hauptverſammlung an⸗ 


weſenden Mitglieder des deutſchen Flotten⸗ 


vereins ſehr gefreut und erſuche, allen Be⸗ 
teiligten meinen beſten Dank auszuſprechen. 


Stuttgart, 21. Mai. Aus dem ganzen 
Lande laufen Nachrichten über bedeutende 
Aus Plochingen 
Der Regen hat ſolches Hoch⸗ 
waſſer im Gefolge die ſeit mehreren Jahr⸗ 
zehnten nicht. Die Nebenflüſſe des 
Neckar, Fils und Kerſch ſind ausge⸗ 
treten und haben das ganze Flußtal unter 
Waſſer geſetzt. Dieſes drang in die Keller der 
Häuſer ein und hat auch die Wieſen vielfach 
beſchädigt. Das Hochwaſſer des 
Neckar führte abgeriſſene Stege, eine Menge 
Scheiterholz, Schubkarren, Fäſſer und anderes 
mehr mit ſich. Da der Regen noch andauert, 
iſt ein weiteres Steigen der Flüſſe zu be⸗ 
fürchten. 

Stuttgart, 21. Mai. Durch den unge⸗ 
heuern Regenfall wurden in Reutlingen, 
u. a. zwei Fabriken eingeriſſen und fort⸗ 
geſchwemmt. Der ganze mittlere Nechar 
bildet einen rieſigen See von Plochingen bis 
Eßlingen, ebenſo zwiſchen Nördlingen und 
Plochingen. Der Regen hat geſtern nachmittag 
nach 5 Uhr in Württemberg aufgehört. 

Petersburg, 21. Mai. Bis zur Stunde iſt 
aus Peterhof noch keine Antwort auf das 
Geſuch des Präſidenten Murowzew, die Adreſſe 
der Duma überreichen zu dürfen, eingetroffen. 
In den Kreiſen der Abgeordneten macht ſich 
eine deutliche Verſtimmung fühlbar. Eine dem 
Hofe naheſtehende Perſönlichkeit erzählt, daß 
die Adreſſe in Peterhof, wo ſie längſt bekannt 
ſei, großen Unwillen erregt habe. Ein ſo 
kühnes Programm ſei nie erwartet worden. 


Der Zar äußerte zu einer Perſönlichkeit ſeiner 
Umgebung: „Ich habe Geduld, viel Geduld. 


Doch möge man zuſehen, daß ſie nicht einmal 
reißt.“ Die hochgeſpannten Erwartungen der 
Reichsduma werden, ſo meint man an unter⸗ 
richteter Stelle, ſchwer enttäuſcht werden. 

Batum, 21. Mai. Geſtern abend wurde der 
amerikaniſche Konſul Stuart in ſeiner Villa 
ermordet. Der Mörder iſt entkommen. 

Grodno, 21. Mai. Gegen einen Koſanen⸗ 
offizier wurde geſtern eine Bombe geſchleudert, 
durch deren Exploſion der Offizier leicht ver⸗ 
wundet und die Scheiben der benachbarten 
Häuſer zertrümmert wurden. Der Urheber des 
Anſchlages iſt entkommen. 

Paris, 21. Mai. Bis 3 Uhr vormittags 
waren 155 Wahlrefultate bekannt. Gewählt 
waren 140 Mitglieder des Blocks und 15 der 
Dppofilion. 

Paris, 21. Mai. Auch bei den geitrigen 
Stichwahlen zur Kammer ſind nach den 
bisherigen Meldungen in ganz Frankreich, ab⸗ 
geſehen von einigen kleinen Demonſtrationen, 
keine Unruhen vorgekommen. 

Loudun (Departement Vienne), 21. Mai. 
Geſtern nachmittag platzte in St. Chartres, 
Konton Mocontour, eine Bombe. 7 Per: 
ſonen wurden ſchwer verletzt, einzelnen 
wurden die Beine abgeriſſen, mehrere andere 
wurden leichter verwundet. 

Rom, 21. Mai. Der Papft hat eine 
ruhige Nacht verbracht. Der Schmerz und 
die Anſchwellung am Knie haben ſich ver⸗ 
mindert. Die Bewegungen des Fußes voll⸗ 
ziehen ſich leichter und ſchmerzlos. Doch wird 
der Papſt das Bett noch 4 oder 5 Tage 
hüten müſſen. 

Madrid, 21. Mai. In verſchiedenen 
Provinzen ſank das Thermometer unter den 
Gefrierpunkt. Sonnabend und Sonntag hat 
es in Segovia, Avila und den Pyrenäen uſw. 
geſchneit. 

Glarus, 21. Mai. In der Nacht zum 
Sonntag verunglückten in der Nähe von 
Glaerniſch drei deutſche Studenten aus 
Zürich einer war ſofort tot, einer erlitt 
Rippenbrüche, der dritte wurde leicht verletzt. 

Brüſſel, 20. Mai. Profeſſor der Chemie 


Joly feuerte heute gelegentlich eines heftigen 


Familienſtreites aus ſeinem Jagdgewehr zwei 
Schüſſe auf ſeinen ungeratenen Sohn. 
Dieſer erlitt eine Schenkelverlegung. Joly 
wurde verhaftet. f 

London, 21 Mai. Nach einer Meldung 
der „Daly News“ werden ſeitens des eng⸗ 
liſchen Vereins zur Hebung der freundſchaft⸗ 
England und 
Deutſchland für den Beſuch einer 
deutſcher Journaliſten und Verleger, die 


niſchen 


reiſender Jojeph. zakow Dorn mit 
Jaszinski. 2. Arbeiter Joſeph Zielinski mit 
Pietraszinski. 


Anzahl 


vom 20. bis 27. Juni hier weilen werden, 
Vorbereitungen getroffen. 
London, 21. Mai. Die Blätter melden 
aus Gibraltar von geſtern: Das in Gibraltar 
beheimatete engliſche Segelſchiff „Conſuela“ 
wurde ſüdlich von Ceuta von dem marokka- 
Seeräuber Valiente aufgegriffen. 
Drei Mann der Beſatzung wurden gefangen 
genommen. Der Eigentümer der „Conſuela“ 
erhob bei der Regierung energiſche Vor⸗ 
ſtellungen und verlangte ſofortige Hilfe und 


Schutz. a 

London, 21. Mai. Die Vertreter der 
deutſchen Stadtverwaltungen haben nach⸗ 
folgende Depeſche an den König abgeſandt: 
Es iſt uns ein tiefgefühltes Bedürfnis, beim 
Scheiden aus dieſem ſchönen Lande, mit deſſen 
Bevölkerung die Vertreter deutſcher Städte 
herrliche Tage verleben durften, Euerer Maje⸗ 
ſtät unſeren alleruntertänigſten Dank für die 
unſeren Landsleuten und uns wiederholt er⸗ 
wieſene königliche Huld zum Ausdruck zu 
bringen. Wir werden die in England ver⸗ 
lebten Tage nie vergeſſen! Oberbürgermeiſter 
Kirſchner » Berlin, Beutler⸗Dresden, Bedker- 
Köln, Veltmann⸗Aachen, Schuſtehrus⸗Thar⸗ 
lottenburg. i \ 
London, 21. Mai. Die Vertreter der 
deutſchen Stadtverwaltungen find 
geſtern über Vliſſingen nach Deutſchland 
abgereiſt. 

London, 21. Mai. Dem „Daily Telegraph“ 
zufolge ſind die Meldungen, Rußland habe 
mit Japan betr. Korea Verhandlungen an⸗ 
geknüpft, unrichtig. 


Standesamt 
ThornsITIlocker. 


Vom 13. bis 19. Mai 1906 find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Sergeanten 
Oskar Heidecke. 2. Tochter dem Tiſchler Reinhard 
Paetſch. 3. Sohn dem Droſchkenbeſitzer Vincent 
Kuczawski. 4. Tochter dem Rittergutsbeſitzer Hermann 
Glaeſemer. 5. Sohn dem Zimmergeſellen Auguſt Fiedler. 
6. Sohn dem Maurer Franz Skonieczny. 7. Sohn 
dem Arbeiter Martin Zielinski. 8. Sohn dem Schiffer 
Ludwig Resmer. 9. Tochter dem Arbeiter Arthur Fiſch. 
10. Tochter dem Arbeiter Paul Zielinski. 11. Unehe⸗ 
licher Sohn. 42. Sohn dem Eigentümer Albert George. 

b) als geſtorben: 1. Erich Ernſt Schmidt 
12 Jahre. 2. Altſitzer Bartholomäus Zielinski 
82 Jahre. 3. Stanislawa Kasprzewski 10 Tage. 
4. Florian Gortowski 14 Tage. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Portier 
Stanislaus Adamski und Veronika Filarski. 2. Arbeiter 
Wladislaw Gorecki und Valeria Wisniewski⸗Mirakowo. 
3. Arbeiter Anton Pietraszynski und Veronika 
Lawienski. 4. Steinſchläger Felir Wisniewski und 
Johanna Dudzinski⸗Bachau. 2 

d) als ehelich verbunden: 1, F 

ph. takowski⸗Torn mit An a 
arianna 
3. Lokomotivheizer Auguſt Ferdinand 
Weidner mit Marta Marie Burghardt. 4. Arbeiter 
Joſeph Pawlak mit Veronika Shrabaczinski. 


— 
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EFT 


ST MANDEISTEIL 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 21. Mai. 


Privatdiskont 3½ 3 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 


Ruſſiſche N Ne 215,85 | 216,15 
Wechſel auf Warſchan —.— — 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 100, — | 100, — 
3 pgt. 80 88,10 88,10 
3¼ pgt. Preuß. Konſols 1905 100,— (0,— 
3 pgt 5 N 88,10 | 88,10 
4 pit. Thorner Stadtanleihe . 103,20 103,10 
37 St. „ ” 1395 8 8 
9151 Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 97,70 | 97,60 
8 pt. „ 5 112% 86,20 ‚50 
4 pot. Rum. Anl. von 1894 . 91,25 91,60 
4 pt. Aufl. unif, St.⸗ R. 75,70 —.— 
95 Zt. Poln. Pfandbr. 91.50 — 
r. Beri. Straßenbahn. . - 191,10 | 191,30 
Deutſche Bank 238,25 | 238,10 
Dis Ronto⸗Kom.⸗Geſ. 186,50 | 186,75 
Nordd. Kredit-Anitalt . 123,— | 123,10 
Allg. Elektr. A«Bei.. . - - 226,.— | 226,50 
Bochumer Bukltahl . . . -» 254,75 | 254,30 
| gran Bergbau . 1 219,— | 219,80 
antahütte wii lie 249,70 | 249,— 
Weizen: loko Newyork 94,— 94, — 
„o 184,25 | 184,25 
F 186,25 | 185,75 

„ September 178,75 | 178,25 
Roggen: Mai -,- | 162,— 
Juli 162,25 | 162,— 


5 September 5 0 J 156, — 
Wechſel⸗Diskont 5%, Vombaco-Zinsfuß 6, %. 


nderme 


„Zacherlin“ #° 
Qinerreiht! Nur in Slaſchen! Gicht in des Düke: - 

In Thorn bei den Herren: F 255 
9. R 


18,5M. Baralkiewicz, Hugo 
stay Majer’s Wwe. und Paul Weber. 


Imangsversteigerun. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die in Zlotterie 
belegenen, im Grundbuche von 
Blotterie Blatt 165 und Blatt 
81 zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen des Eigen⸗ 
tümers Friedrich Pankratz in 
Zlotterie, der in gütergemein⸗ 
ſchaftlichen Ehe mit Amalie 
geb. Rahn lebt, eingetragenen 
Grundſtücke am 


19. Juli 1900, 


vorm. 9% Uhr 
durch das unterzeichnete Ge⸗ 
richt — an der Gerichtsſtelle 
— Zimmer Nr. 22 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück Zlotterie 
Blatt 165 iſt unter Artikel 
155 der Grundſteuermutterolle 
eingetragen; es iſt am Wege 
nach Kompanie gelegen, 5 ha 
6 ar 30 qm groß und enthält 
Acker, Wieſe und Weide mit 
einem Reinertrag von 3,94 
Thlr. 

Das Grundſtück Zlotterie 
Blatt 81 iſt unter Artikel 59 
der Grundſteuermutterrolle ein⸗ 
getragen; es iſt in Kruſchfelde 
gelegen und 1 ba 44 ar 80 
qm groß und hat einen Rein- 
ertrag von 2 Thlr., es beſteht 
aus Hofraum, Wieſe und Acker. 
Auf demſelben befinden ſich ein 
Wohnhaus nebſt Stall mit 
Hofraum und Hausgarten, 
und eine Scheune mit Wagen⸗ 
remiſe mit zuſammen 24 Mk. 
Nutzungswert; die Gebäude 
ſind unter Nr. 60 der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle eingetragen. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen 3 Ber- 
waltung iſt die Stelle eines Ba 
auſſehers zum 1. Juli d. Js. zu 
beſetzen. 

Das Gehalt beträgt neben freier 
Wohnung jährlich 900 Mark und 
ſteigt in 3 jährigen Perioden um je 
100 Mark bis 1300 Mark. 

Bei zufriedenſtellenden Leiſtungen 
wird die Anrechnung der früheren 
Dienſtzeit und damit der Eintritt 
in eine höhere Gehaltsſtufe in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Sollten höhere Ge⸗ 
haltsanſprüche geſtellt werden, ſo 
ſind dieſe in dem Bewerbungsgeſuch 
zum Ausdruck zu bringen. 

Die Anſtellung erfolgt nach Ab⸗ 
2 — einer Probedienſtzeit v. einem 

Jahre auf Grund des hier beſtehenden 
Ortsſtatuts auf dreimonatliche 
Kündigung mit Penfionsberehtigung. 

Bewerber, welche das 35. Lebens⸗ 
jahr nicht überſchritten haben dürfen, 
müſſen im Straßen- und Chauſſee⸗ 
bau, Anfertigen und Auftragen 
kleiner Nivellements ſowie im An⸗ 
fertigen von Koſtenanſchlägen er⸗ 
fahren ſein. 

Bewerbungsgeſuche mit Lebens⸗ 
lauf, Geſundheitsatteſt eines be⸗ 
amteten Arztes und Zeugniſſen ſind 
bis zum 11. Juni d. Js. an uns 
einzureichen. 

Militäranwärter erhalten 
Ehe Befähigung den Vorzug. 

Thorn, den 21. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 
Gewerbeschule zu Thorn. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 
zwei Abteilungen, 


die Bauſchule und die 
Handelsſchule, 


eröffnet. 

An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet. 

Der Lehrplan iſt der gleiche wie 
an den vollklaſſigen Königlichen 
Baugewernkſchulen. 

Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
getrennte Kurſe für junge Handels⸗ 
befliſſene und Mädchen eingerichtet. 
Der erſtere Kurſus dauert 1 Jahr, 
der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurfus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer Gklafligen 
Volnsſchule erforderlich. 

In den zweiten Jahreskurſus 
unmittelbar eintreten können junge 
Mädchen, welche eine höhere Schule 
mit gutem Erfolge beſucht haben. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Da nur eine beſchränkte Zahl von 
Schülern Aufnahme finden kann, 
wird baldigſte Meldung angeraten. 

Direktion: Opderbecke, Prof. 


bei 


enen, 


Dienstag, den 22. Mai 1 
vormittags 10 Uhr 
werde ich am Königl. e 


hier 
6 Holzbänke 
öffentlich 4 
Klug, 


Gerichtsvollzteher. 


Tuche Monlenre 
ung Sthlosser 


ſucht von ſofort für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei hohem Lohn 
Maſchinengenoſſenſchaft 
Oſterode Oſtpr. 


Pfefferküchler, 
flotter, ſelbſtänd. Arbeiter f. dauernd 
geſucht. Offert. mit Lohnanſprüchen 
und Zeugniſſen an 
A. Wiesemann, Honigkuchenfab., Tilſit. 


Ein ordentlicher tüchtiger 


BEER Schuhmachergeselle 
ann ſich melden 


Coppernicusſtr. 11. 


Siegelfuhrleute 


verlangt Thober, Baugeſchäft. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


Photographiſches Atelier 
Schloßitraße 14 I. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung, I] 
Luft hat das Manufaktur⸗Waren⸗ 
Geſchäft zu erlernen, ftellt per 1. 
Juni ein 


L. Puttkammer, Thorn. 
Kräftigen ag 


Laufburschen u. Madlen 


ſofort geſucht Berrmann Seelig. 
Per 1. Juni ſuche eine tüchtige 


Verkäuferin 


der Wollwarenbranche 
S. Kornblum. 


Ein Bufettfräulein 


von ſofort geſucht. von ſofort geſucht. Schankhaus 1. 1. 


Partien 


zur Beleuchtung und teilweiſen 
Reinigung der Aufgänge pp. von 
ſogleich geſucht. Meldungen vor⸗ 
mittags zwiſchen 10 und 1 Uhr in 
der 1. Etage des Hauſes Friedrich ⸗ 
ſtraße 2. 


Gänsefedern 
betreffend bietet ſich den geehrten 
Reflekanten ſelten günſtige Gelegen⸗ 
heit zum außergewöhnlich billigen 
Preis. Geriſſene Federn von 
MR. 1,25 bis 3,50 per Pfund 
ſogen. Gänſekugelfedern. (Pracht⸗ 
volle) blendend weiß, außerordent⸗ 
lich füllend. Hiervon genügen zum 
einſchläfigen Dechbett 3½¼ Pfund, 
zum großen zweiſchläſigen 6 Pfund. 
Sämtliche Sorten ſind gut gereinigt, 
alſo keine Rohware. Bitte das 
Lager zu beſichtigen. Lagerſtelle 
Brückenſtr. 32 Laden. 
Hochachtend 


Carl Hellwig. 


1 Fahrrad 


billig zu verkaufen 
Finger, Culmer⸗Chauſſe 95. 


Kinderjportwagen van 
Mellienſtr. 61, III, Nitsche. 


Ein Eisipind 


ift zu verkaufen bei 
Fr. Piontek, Brückenſtr. Nr. 22, 


Torten - Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


Dachpappen 
Steinkohlen Teer 
Kiebemalie 
Dachkitt 


empfiehlt billigſt 


Garl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Erste Provinzial-Aussiellung 
für 8 


vom 21. bis 29. Juli d. Js., 
veranstaltet von der 
— Photographischen Gesellschaft zu Danzig. 


Anmeldungen sind bis zum 15. Juni d. Js. an den Vor- 
sitzenden, Herra Bruno Kramer, Langgasse 15, zu richten, 
von welchem die Ausstellungs-Bedingungen zu erhalten sind, 


— —————— 
— bDoerſichcrungsſtand 17 Tauſend Policen. Verſicherungsſtand 47 Tauſend Policen. mmm 


Aham Rentenanstalt zu Stuttgart, 


All und „Nentenversicherungsverein all üegenseltigkel 


Gegründet 1 Reorganiliert 1 
Moderne ie RER EN für Lebensverſicherungen 
wie für Rentenverſicherungen. Aeußerſt liberale Beſtimmungen 
in Bezug auf Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Policen. 
Anerk. billigſt berechn. Prämien bei frühem Dividendenbezug. uam 


Neue, für Männer und Frauen gesonderte Rententarife. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſ. Sicherheitsfonds. 


in Stadtmusaum (Franziskanarkloster) zu Dan Tank zu Danzig | 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koftenfrei 
bei dem Vertreter: 


In Thorn: Hauptagent Max Gläser, Eliſabethſtr. 


OOOO0OOOOOOO0OO OOO 


Sanatorium fFinkenwalde bei Stettin. 

Idylliſch geſchützte Lage inmitten herrlichen Buchenwaldes. 
Vornehm eingerichtete Räume. Individuelle Behandlung von 
Nerven⸗, Magen, Frauenleiden, Gicht, Rheumatismus, Zucker⸗ 
krankheit. Elektriſche (Licht) Bäder, Beſtrahlungstherapie, 
Vibrationsmaſſage, Thure-Brandt’ihe Maflage, Dampf⸗Heiß⸗ 
luftbäder, Heilgymnaſtik, Licht⸗, Luft⸗ und Sonnenbäder, 
Liegehalle, Tennisplatz. Proſpekte durch den leitenden er 

Dr. med. Fritz Bahrmann. 


Sanaforium Trebschen. 


Provinz Brandenburg). 
Entziehungskuren. r für chronisch innere und 
chirugisch- orthopädische Kranke. Prospekte frei. 


Med. Rat Dr. 0. Müller. 


3 Glatz 


tech lesien 


— Kohlenlaure 
modernes Heilverfahren, Bäder aller Art, 


Bad Reinerz 


waldreicher klimatiicher 5öhenkurort 

alkaliiche Silenquellen, 

Inhalationen, Kaltwaſſer, Milch- und Molkenkuren. Für Krankheiten 

der NMerven=, Verdauungss, Atmungss, Barn- und Seſchlechts⸗ Organe, 

ſowie rheumatiſche und Gichtleiden. — Theater, Künktler Konzerte, 

Reunions, Spielpläße, Kahnfahrt, Florellenfiſcherei ꝛc. Bücher gratis 
Brunnenverſand durch Apotheke. 


Ich erlaube mir, dem geehrten Publikum von Thorn und 


=> Sargmagasin 


Gerechiestrasse 29, 


in Metall: und Holzſärgen, letztere in verſchiedenen Holzarten, 
in Erinnerung zu bringen und bitte ich bei vorkommenden Todes⸗ 
fällen mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Alles bei billigſter Preisberechnung! 
Aufbahrung und Leuchter gratis! 


M. Mondry, Tichlermeister, Gerehtasmae 78. 


— 568 m 


1 . 


Erich Müller Nacht, 


Breitostrasse 4. Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- un Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 3 


Echt engliſche 


vigogne - Wolle 
das bete Strumpigarn für Schweißfüße. 
A. Petersilge, Schloßſtraße 
(Schützenhaus). 


Victoria -Jötel 2 


ift vom 1. Oktober d. Is. zu verpachten eventl. zu verkaufen. Nähere 
Fake erteilt der Beſitzer desſelben 


Arthur Leetz, Fabritbeſitzer, Thorn. 
2 Grundstücke. In verkauien ! Ein kaden 


90 12 Morgen ohne Gebäude 2) 10 mit angrenzender Wohnung iſt von 
h mit Gebäude ſofort zu vermieten. 
M. Smietanski, Bachau. Hermann Dann. 


Naus- u. Grundbesitzer-Verein Thorn 
In der pfingſtwoche, aan, 5 bis 9. Juni d. Js. 


= undesversammling kuhn later lee 


in einem der ſchönſten Teile des Reiches, im Harz, ſtatt. 

Aus dieſem Anlaß ſind verſchiedene geſellſchaftliche wean 
und Ausflüge vom Harzer Verkehrs⸗Verband vorbereitet. Die M = 
unjeres Vereins werden zur Teilnahme daran hiermit aufgeforden an 
näherer Auskunft über die Koſten und die Vergünſtigungen, die den 
gliedern gewährt werden, iſt unſer Kaſſenführer, Herr Kaufmann A. Eirmaß 
Eliſabethſtraße, bereit, der auch Beſtellungen auf Gutſcheinhefte bis zun 


28. d. Mts. entgegennimmt. der Voritand: 
-E 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
„Alte Berlinlicke“. Begründet 1830. 
Im Jahre 1905 (dem 69. Geſchäftsjahr) neu abgeſchloſſen 


4227 Policen über ... Mk. 18 436 150 Verſ.⸗Summe. 
Jahres⸗Einnahme pro 1905. Mk. 13 749 106. 


Verſicherungsbeſtand Ende 1905 Mk. 237 178 593. 

Selamt - Garantiekapital Ende 1905 Mk. 87 649 245, 
Dividende pro 1906: 271/, % der Jahresprämie der Tab. A bei 
Divid.⸗Modus I. — 2½ % der insgeſamt gez. Jahres-, u. 1½ % 
der ebenſo gez. Jahres⸗Ergänzungs⸗Prämien bei Dioid. „Modus II. 

Nach Divid.⸗Modus II werden 1906 als Dividende 
bis zu 35 9% 


der Jahresprämie vergütet. 

Die Geſellſchaft übernimmt Lebens Verſicherungen unter 
günstigen Bedingungen (Zahlung voller Verſicherungsſumme bei 
Selbſtmord nach 3 Jahren, bei Tod durch Duell nach 1 Jahr), 
jowie Sparkaſſen⸗ (Kinder-) und Leibrenten⸗Verſicherungen. 

Auskünfte und Proſpekte koſtenlos durch die Direktion in 
Berlin SW,, Markgrafenſtr. 11 12 durch die Agenturen, die 
General⸗Agentur in Danzig, Karmilitergaſſe Nr. 5, Oscar Schröder, 
General⸗Agent und durch Oswald Borst, Bezirksinſpektor i in Thorn. 


Ein tüchtiger Neiſe⸗Jnſpektor wird geſucht gegen Gehalt, 
Prodiſton und übliche Speſen. Auch ſolche Herren, welche ſich 
erſt für den Reiſedienſt ausbilden laſſen wollen, finden 

Berückſichtigung. ug 

Agenten und ſtille Mitarbeiter gegen Proviſtonsbezug 

finden jederzeit Verwendung. Offerten an obige Beneral-Agentur. 


Bierverlag 
Brauerei Kunterstein A.-L. Grande 


emfiehlt 
Lagerbier hell 25 Fl. Mk. 2.7 
dunkel 25 Fl. „ 3 
Bürgermeiſterbräu 25 Fl. „ 2. 
ſowie Faßbier frei ins Haus. 
Vertreter: Wilhelm Frank“ 
Culmerſtraße 2. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 218. 


Nandworker-Vorein Thor 


Im Montag, dm ci, Ma 1006, 


Eine Spazioriahrt 


nach Ostromelzko 


unternimmt Himmelfahrt, d. 24 
d. M., Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
mit Muſik an Bord. 

In Oſtrometzko ſteht der Gräfliche 


Park den Gäſten zur Beſichtigung abends 9 

offen. 

Abfahrt Thorn 8½ Uhr morgens. 

Ankunft „„ 10½ „, abends. a eren U 
Billets im F f ars 

bei H. Drenikow aderſtr. . 2 

am Dampfer 1,25 MR. im Schüfzenhause. 

Tagesordnung: 


Ein gut gelegener 


Laden 


mit zugehörendem Neben- u. Keller⸗ 
räumen wird zum 1 Oktbr. od. ſpäter 
zu mieten geſ. am Altſtädt. Markt, 
angrenzender Segler: od. Breiteſtr. 
Gefl. Off. an d. ga .. 
Zeitung und Chiffre T. und Chiffre L. 3 


Wohnung 


beſtehend aus mindeſtens 4 Zimmern 
und Küche ſof. zu mieten sei. auch 
im Vorort Thorns. Off. unter 
J. N. 3322 an die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung. 
3 Zimmer und Küche, 
Wohnung, ne 3. ar 


mieten Breiteſtr 32. Zu erfr. 3 Tr. 


Altſtädt. Markt 20 


3. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
renoviert, vom 1. April zu vermieten 
Laura Beutler. 


termshalliche Wohnung, 


Altſtädtiſcher Markt 35, 2. Etage, 
6 Zimmer, a und reichliches 
Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. M. 8. Leiser. 


Breiiestrasse 37, 3 Treppen. 
i Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 


u; B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


nat LAN! 


beſtehend aus 7 Zimmern, 1 
W Nebenräumen p. 1. Okt 
d. J. Baderſtr. 6 parterre z. verm. 


iefparterre-Mohnung, 3 Zim. 
m. beſ. Eing. u. eine alleinlieg. 


1. Beſchluß über den Antrag des 
Vorſtandes um vorläufige Ein’ 
ſtellung der Tätigkeit des Hand“ 
werkervereins. 

. Kaſſenbericht. 

. Aufſtellung des laufenden Etat” 

Wahl des Vorſtandes. 

Verſchiedenes. 


Der Vorſtand⸗ 


I- H- T Dodorfreunde 


Nächſte Uebungsſtunde 


Dienstag. 
Nähere Mitteilung über den 
Ausflug der Aktiven. 


Der Borjtand- 


Lindortafel Podgarz 


Das diesjährige 


Sommer- Fest 


feiert der Verein 


am Nimmelfahrtstage in Schlässelmüblt. 
Eintritt 25 Pfg. 
Es ladet freundlichſt ein 
Der Vorſtand⸗ 


Tivoli. 


Dienstag, den 22. Mai 1906 


fl. Matar-Aane 


ausgeführt von der Kapelle des 
Pionier-Bataillons Nr. 17 u. perſön⸗ 
licher Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Ed. — 
Anfang 8 Uhr. 
Eintritt 25 Pfg. pro Perſon. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch- 
Bäckerei 


vom 1. 7. zu vermieten. Neuſtädt · 
Markt 9. C. Tausch. 


Hierzu eine Benage, und 
ein Unterhaltungsblaft. 


S go mD 


= 


Hofwohnung ſof. od. 1. Juli 
zu vermieten. Parki'r. 18. | 
Meldung Brombergerftr. 38. 


he Linterhaltungs 


S Der Enterbte, 5» 


as K 


Original- Roman von Bellmut Wille, 


5 


(22. Fortſetzung). 

Drinnen, in Heinz' Zimmer, war Frau Galetta auf 
ihren Seſſel geſunken; ſie ſchien wie aus einem Taumel zu 
erwachen. Mit etwas gezwungenem Lächeln bemühte ſie ſich 
jetzt, den leichten Unterhaltungston wiederzufinden. 

„Ihr Vetter ſcheint an einer fixen Idee zu leiden“, 
ſagte ſie, „man ſollte das wohl gar nicht ſo ernſt nehmen, 
wie ich eben tat. Sie entſchuldigen, Herr Doktor, wenn 
mich daß bischen Feuer unter der Aſche weiter fortriß, 
als 


Sie verſtummte, denn ſie faßte jetzt erſt Heinz ins Auge. 
Anfangs hatte ſie nur Harry geſehen, dann war ſie Heinz' 
Blicken in ihrer Verlegenheit ausgewichen. 

Dieſer aber hatte fie unabläſſig und mit tiefſter Er⸗ 
griffenheit betrachtet. Eine leuchtende Erkenntnis malte ſich 
auf leinem blaſſen Geſicht, das jetzt ſchöner war als je 
uvor. 

Nun kniete er zu ihren Füßen und legte ſchweigend den 
Kopf an ihre Bruſt. 

Keines von beiden ſprach ein Wort — ſie verſtummten 
vor der Größe des Augenblicks. 

Noch einmal verſuchte es die zitternde Frau, die gewaltige 
aber Matech auch ſo gefährliche Enthüllung abzuwenden. 

„Mein Herz hat mich mitgeriſſen, lieber Heinz,“ ent⸗ 
ſchuldigte ſie ſich, „aber dieſer exaltierte Dank Ihrerſeits ...“ 

Er unterbrach ſie mit einer zärtlichen Geberde. 

„Kein Wort mehr,“ ſagte er, „es iſt Sünde! Ja, dein 
Herz hat dich verraten, und das meine ſchlug längſt für 
dich, wie das eines Sohnes! Warum uns vor einander ver⸗ 
r Mutter P! Mag kommen, was will, ich bin ja ſo 

I b 
8 Sie wehrte ſich nicht länger und ſchloß ihn aufjauchzend 
an ihr Herz. 

Lange, lange hatten ſie nichts als abgebrochene Worte, 
Küſſe und liebende Blicke. Sie konnte ſich nicht ſattſehen an 
dem wiedergefundenen Sohne, und ſeine liebebedürftige Seele 
war Mus berauſcht von der ſchönen Wirklichkeit. Er hatte 
eine Mutter! Und er dachte auch wirklich gar nichts weiter, 
als dies eine! 

Sie wußten gar nicht, wie viel Zeit vergangen war, als 
ſie wieder zur Beſinnung kamen. Endlich ſagte ſich Heinz, 
daß er vor einer großen Wendung in ſeinem Geſchicke ſtehe, 
und bat ſeine Mutter, ihm nun alles zu erzählen. 

Sie ſagte mit tiefer Bewegung: „du biſt das Opfer einer 
furchtbaren Notlage geworden, in welche mich die Wechſelfälle 
des Bühnenlebens verſetzten. Deshalb, mein Sohn, deshalb 
meine Abneigung gegen die Bühne! — So lange deine 
Adoptiveltern lebten, hätte ich es nie gewagt, zu dir zu 
kommen. Jetzt aber wollte ich dich wenigſtens ſehen, in deiner 
Nähe ſein. Deshalb brachte ich Berta hierher. Und ſo iſt 
es gekommen. 

Ich kannte Irene Aſtor lange vor ihrer Verheiratung; 
wir waren nebeneinander engagiert, ſie eine Berühmtheit, ich 
eine junge Anfängerin. Sie war ſtolz und verſchloſſen, wir 
blieben einander fremd, wie oft wir auch gemeinſam auf der 


Machdruck verboten.) 

Bühne ſtanden. Ich erinnere mich noch jetzt, wie ich der 
großen Kollegin gelegentlich ihres Rücktrittes von der Bühne 
meine Huldigung darbringen wollte, wofür ſie mir kaum 
dankte. Wir hatten nichts gemein miteinander, bis auf eines, 
bis auf eine ziemlich ſeltene Eigenſchaft beim modernen 
Theater: auch ſie war ein ſittenreines Mädchen von ſtrengſten 
Grundſätzen. Sie war unnahbar für jedermann, und auch 
ich kämpfte tapfer für meinen Ruf. Erſt durch meine Ver⸗ 
heiratung wurde ich von der Aſtor getrennt; ich folgte einem 
begabten, aber vermögensloſen Kollegen aus inniger Liebe. 
Ich folgte ihm, trotzdem man mir ſchon damals Andeutungen 
darüber gemacht hatte, daß auf ſeine Geſundheit nicht viel 
zu geben ſei. Erſt der Tod unſeres erſten Kindes rief mir 
dieſe Mahnung ins Gedächtnis zurück; und nun brach eines 
Tages bei meinem Gatten eine heftige Erkrankung aus. Wir 
hatten eben ein gutes Winterengagement verlaſſen, hatten 
einige Taler erſpart, und ein glücklicher Zufall wollte, daß 
mir an einer Bühne Südtirols ein, wenn auch nur ſehr be⸗ 
ſcheidenes Plätzchen angeboten wurde. So gab ich denn dem 
dringlichen Anraten eines befreundeten Arztes nach, mit 
meinem Gatten nach dem Süden zu gehen. Unſere Er⸗ 


ſparniſſe zuſammen mit dem, was ich an Gage erwerben 


würde, ſollten hinreichen, um ihm einen mehrmonatlichen 
Aufenthalt dort zu gewähren und ihm, ſo hoffte ich zuver⸗ 
ſichtlich, Geneſung zu verſchaffen. Aber in beiden Annahmen 
hatte ich mich ſchwer getäuſcht. Schon vierzehn Tage nach 
meiner Ankunft ſchloß der Unternehmer, der mich berufen 
hatte, ſein Theater, und ſo war die eine meiner beiden Hilfs⸗ 
quellen für den Augenblick verſiegt. Was aber noch 
ſchlimmer, war, daß das Leiden meines Gatten ſich immer 
ernſthafter geſtaltete, daß es ungleich größere Opfer mir auf⸗ 
erlegte, als ich zu bringen vermochte, und endlich, daß ich 
binnen kurzem ein zweites Kind zu erhoffen hatte. Da 
ſtanden wir denn vor troſtloſen Tagen. Ich ſelbſt konnte 
gar nicht die Möglichkeit ins Auge faſſen, augenblicklich 
meinem Beruf als Schauſpielerin nachzugehen. Meinen 
Mann hatte ich nach Meran geſchafft, wo er ſchwer krank 
darniederlag; jeder Tag konnte für mich die ſchmerzliche 
Stunde bringen; es war eine Lage zum verzweifeln. 
Noch im letzten Augenblick fand ſich durch einen glücklichen 
Zufall eine, wenn auch nur ganz beſcheidene Beihilfe. Die 
Souffleuſe des Salſontheaters in Meran legte plötzlich ihre 
Tätigkeit nieder, und man ließ mich aus Erbarmen an ihren 
Platz treten. So hatte ich wenigſtens Brot. 


Da begegnete mir eines Tages auf der Promenade Irene 
Aſtor, die nunmehrige Frau Bergmann. Meine ehemalige 
Kollegin kam mir freundlicher und teilnehmender vor, als 
früher. Sie erinnerte ſich gern an ihre frühere Theaterzeit. 
War es, daß die Jahre ihr ganzes Weſen abgemildert hatten, 
oder war es das gemeinſame Schickſal, das uns einander 
näher führte — ſie ging der erſten Mutterſchaft entgegen — 
jedenfall kam ſie der armen Souffleuſe mit außerordentlicher 
Wärme und Herzlichkeit entgegen. Nun, das Schicksal der 
armen Frau — das meine — erfüllte ſich zuerſt. In dem 


* in 
e 


unſäglich ärmlichen Stübchen, in dem wir Unterkunft ges 
funden hatten, erſcholl eines Tages das lebenskräftige Ge⸗ 
ſchrei eines prächtigen Zwillingspaares, eines Knaben und 
eines Mädchens, und Frau Bergmann war es, die bereit⸗ 
willig die Patenſchaft für die kleinen Weſen übernahm. Sie 
nannte meinen Jungen Heinrich — nach ihrem Gatten, dem 
wirklich ihr ganzes Herz zu gehören ſchien, das Mädel Berta, 
nach mir; ſie verſprach, den Kindern fernerhin zur Seite zu 


ſtehen. 

/ Als fie ſah, wie ſchnell ich mich erholte, machte fie mir, 
die damals mehr noch als heute eine geſunde, ſtarke Frau 
war, den Vorſchlag, ihr eines meiner Kinder in Pflege zu 
geben und ſtatt beſſen, jenes zu nähren, dem ſie ſehr bald 
das Leben zu geben hoffte. Das war wohl ein ſchwerer Ent⸗ 
ſchluß für mich, die ich ja immerhin Beſſeres vom Leben er⸗ 
wartet hatte, als fremde Kinder an meiner Bruſt zu nähren. 
Aber es ſtand mir Ruhe, Pflege, Pflege beſonders für meinen 
kranken Mann, guter Verdienſt in Ausſicht. Und es ſollte 
nicht lange dauern, nur bis gewiſſermaßen ein kräftiger Grund 
bei ihrem Kinde gelegt ſei — ſie wollte mich überreich dafür 
entlohnen. . . . Zwei Wochen ſpäter kam der Sohn der Frau 
Bergmann, ein ſchwächliches Knäblein, in ſchwerer Stunde 
zur Welt. Zwar, es ſchien ſich zu erholen, aber ſchon in den 
erſten Tagen ſeines jungen Lebens befiel es ein heftiger 
Krampf, und in zwei Stunden, noch ehe der Arzt imſtande 
geweſen, der kranken Frau den ganzen Ernſt der Lage zu 
enthüllen, war das Kindchen tot. 

Heinz zuckte zuſammen; der Ring begann ſich zu 
ſchließen. l 

„Die arme reiche Frau war außer ſich vor Schmerz,“ 
fuhr Frau Galetta fort, „ſie empfand nicht ſowohl den 
eigenen Verluſt ſo tief, wie ſehr ſie ſich auch auf das Kind⸗ 
chen gefreut hatte, aber eine ſchwere Befürchtung bedrückte 
fie, daß ihren herzleidenden Mann die Nachricht von dem 
Tode ſeines Einzigen aufs tieffte erſchüttern würde, ja ihn 
vielleicht in Lebensgefahr zu bringen vermöchte. Herr Berg⸗ 
mann mußte derart leidend ſein, daß ſeine Frau gar nicht 
den Mut fand, ihm die Wahrheit zu Tagen. Sie hatte noch 
im Augenblick der Erkrankung des Kindes ihn telegraphiſch 
herberufen, ſeine Ankunft ſtand unmittelbar bevor; aber es 
überlief fie ein Schüttelfroſt, wenn fie ſich vorſtellte, daß der 
Mann nur an die Bahre ſeines Kindes würde treten können. 
Und ganz plötzlich, wie infolge einer höheren Eingebung, 
entwickelte ſie mir mit kurzen, runden Worten den Plan, 
meinen Sohn an Stelle des geſtorbenen Kindes anzunehmen. 
Ihr Mann ſei reich, er habe keinen ſehnlicheren Wunſch, als 
einen Erben ſein zu nennen, und ſie dürfe ſich leider keine 
Hoffnung machen, ihm ein zweites Kind ſchenken zu können, 
ſie ſei nicht mehr jung. Ich kämpfte einen ſchweren Kampf. 
Den kurzen Weg von der Villa der Frau Bergmann bis zu 
dem Häuschen in einer der hinteren Gaſſen von Meran, in 
der mein kranker Mann lag, habe ich an jenem Nachmittag 
wohl zehnmal hin und her zurückgelegt, bevor ich den Mut 
fand, meinem Manne von dem Plane der Bergmann zu 
ſprechen; aber als ich eben wieder zaghaft umkehren wollte, 
hörte ich ſeinen erſchütternden Huſten aus dem offenen Jenſter 
klingen. Das gab mir Kraſt zu dem entſcheidenden Worte. 
Vielleicht konnte ich mir um den Preis meines Kindes meinen 
Gatten erhalten; ich mußte es wagen. Und dann bedenke, 
Heinz,“ rechtfertigte ſie ſich, „ich hatte ihrer zwei! Und kaum 
für eines Brod und Ausſicht für die Zukunft. Sich mit 
einem Kinde durchzuſchlagen, wenn etwa meinem Mann 
etwas geſchähe — das konnte doch noch angehen — und es 
iſt gegangen! Mit zweien hätte ich mich nur gleich ins 
Waſſer ftürzen müſſen, falls das Entſetzliche, längſt Befürchtete, 
das vielleicht unabwendbare kam. 

Das alles ſagte ich mir in jener Stunde. Und ich fand 
Worte, fand Gründe, ihm zu beweiſen, daß es ſeine Pflicht 
ſei mir keine Schwierigkeiten zu bereiten. Krank, ſchwach, 
faſt willenlos und vielleicht auch mit der Tatſache rechnend, 
daß nach ſeinem Tode mir beide Kinder eine gar nicht zu 
bewältigende Laſt ſein würden, gab er milde lächelnd nach. 
Ich konnte zu Frau Bergmann gehen und ihr mein Kind 
ee indeß man den kleinen Leichnam zum Fried⸗ 
ofe trug. 

Um alles Aufregende zu vermeiden, hatte mich Frau 
Bergmann dringend gebeten, zunächſt zu ſchweigen, und nun 
führte man den eben angekommenen Gatten an das Bett 
ſeines — meines Kindes, das er jauchzend emporhob, das er 
küßte und herzte, in dem er — ich ſah's ihm an — die Krone 
all' feines Glücks gefunden zu haben vermeinte. ... So, mein 


Kind, habe ich dich verloren! Der glückliche Vater nahm 
dich mit in ſeine reiche Heimat. Meinem kranken Manne zu 
Liebe hatte ich die gebotene Geldentſchädigung von ihr an⸗ 
genommen. Nun konnte ich ihn pflegen, konnte ihn der Not 
und Sorge entreißen, und er hat dann auch wirklich noch faſt 
zehn Jahre gelebt. Für das Opfer, das wir gebracht hatten, 
entſchädigte uns der Himmel durch Bertas geiſtiges und 
körperliches Gedeihen. Ich fand wieder ein gutes Engage⸗ 
ment; dein Vater wirkte als Regiſſeur. Wir gerieten nicht 
mehr in Not — du, der für uns tot war, du hatteſt uns 
gerettet. Auch deiner Schweſter galteſt du für tot, wir wollten 
dir nie in den Weg kommen. Freiwillig bin ich dir ja auch 
nicht in den Weg getreten, erſt ein Zufall ließ mich nicht 
mehr ausweichen — erinnere dich an unſere erſte Begegnung! 
Aber ſehen — ja, ſehen wollte ich dich .. . über dein Schickſal 
waren wir beruhigt. Deine Eltern waren reich und wohl⸗ 
geſinnt; eine Adoption, ſo mußten wir annehmen, hatte doch 
wohl deine Zukunft ſichergeſtellt.“ 

Heinz war bei dieſen letzten Worten ſehr blaß geworden. 
Immer deutlicher war ihm das Gefühl gekommen, daß noch 
eine fürchterliche Eröffnung feine harre. Die Frage feiner 
Mutter beſtätigte dieſe düſtere Ahnung. > 

„Das war ein Irrtum von Euch“, ſagte er jetzt beſorgt 
und zögernd, „ich bin nicht adoptiert worden! Jene, die ich 
für meine Mutter hielt, hat mich für ihr eigenes Kind aus⸗ 
gegeben, hat meinen Pflegevater getäuſcht.“ N 

Merkwürdigerweiſe blieb Frau Galetta ganz ruhig bei 
dieſer Erklärung; ſie konnte nicht einſehen, was daraus 
Schlimmes folgen ſollte. „Das ändert ja nichts an der 
Sache,“ meinte ſie; „für deine Pflegeeltern warſt du das 
eigene, einzige Kind, dem ſie alles zuwenden wollten, was ſie 
beſaßen — oder etwa nicht?“ 

„Ja, ich bin deſſen freilich ſicher!“ 

„Nun denn, ſo ändert ſich gar nichts — obgleich ich Irene 
nicht recht begreifen kann. Die Adoption lag doch ſo nahe, 
war doch ſo einfach.“ A 

„Nicht ganz fo einfach, wie es ſcheint“, ſagte Heinz nad; 
denklich. „Ich glaube meine Pflegemutter zu veritehen. Sie 
fürchtete das Herzleiden ihres Mannes, fürchtete mit Recht 
auch die Intrigen ihrer Verwandten. Sie hätten eine 
Adoption ſicher mit allen Mitteln hintertrieben. Uud je 
länger die Lüge währte, deſto ſchwerer war es, die Wahr: 
99 u ſagen. Vielleicht auch kam ihr plötzlicher Tod da: 
zwiſchen.“ 

Frau Galetta ſah die bekümmerte Miene ihres Sohnes. 

„Es wäre ſchrecklich, wenn ich einen Konflikt über dich 
heraufbeſchworen hätte, den ich nicht vorher ahnen konnte.“ 

„Nicht du haft das getan,“ verſicherte er, „der Konflikt 
beſtand, er ſchwebte über mir mir wie ein drohendes Gewölk. 
Denn meine Verwandten ahnen längſt etwas von der wirt: 
lichen Sachlage. Du biſt ja Zeugin geweſen von der Szene, 
die mir mein Herr Vetter bereitet hat. Er haßt und ver⸗ 
folgt mich nur, weil er nicht an meine Legitimität glaubt 
Und deshalb bin ich dir zu Dank verpflichtet, Mutter. Nur 
werde ich Klarheit ſchaffen!“ 

„Mein Gott, die haft du ja!“ rief Frau Galetta ganz 
erſchreckt. „Behalte, was das Schickſal dir beſchieden hat — 
es war dir beſtimmt — es gehört dir!“ 

Aber Heinz Stirne war umwölkt; er war nicht die 
Natur, ſich ſelbſt zu belügen. 

„Wer weiß, was mein Vater getan haben würde, wenr 
er gewußt hätte, wie die Dinge in Wahrheit ſtanden! Aber 
— beunruhige dich nicht, Mutter, ich werde mit meinem Ge: 
wiſſen zu Rate gehen. Dn ſiehſt, es iſt etwas Wunderbares, 
Geheimnisvolles um die dunkle Empfindung des Dichters, die 
nach Geſtaltung ringt. Sie wurzelt nicht ſelten im Boder 
der wirklichen Erſcheinungswelt. Und wenn mich die 1m 
vollendet gebliebene Demetrius Dichtung von jeher ſo gewaltig 
anzog, ſo war es, weil ſie mein Schickſal widerſpiegelt. Bir 
ich doch nichts anderes, als ein falſcher Demetrius!“ Ez 
hatte ihn überwältigt. Schluchzend warf er ſich feiner Mutter 
in die Arme. 


Sechszehntes Kapitel. 


Der Totenſchein, der vor Heinz lag und den fein 
Mutter ihm gegeben . bezeugte, daß Heinrich Bergmann 
im Alter von zwei Tagen am 13. März 186* in Meran 
geſtorben ſei. 

Sein Totenſchein! Heute, e e Stunden 
ſpäter, da die erſte Aufregung über das ſelige Wiederfinden 
der Mutter verflogen war, ſah er ſeine Lage in ganz anderem 


Achte. Er überſchaute die ganze grauenvolle Wirklichkeit. 
Sein Totenſchein! Sein legitimes Daſein war im Keim 
erloſchen. O, ihm war jetzt alles klar. Wie mit dem Blick 
eines Sterbenden durchdrang er den Zuſammenhang der 


Dinge. 
Seine Adoptivmutter war eine ſtolze Frau geweſen, ſie 
wollte nicht nur ihrem Manne einen Sohn zuführen können, 
wollte vor allem auch dieſe Rothauſens verdrän en, die 
mit ſo niedrigen Mitteln gegen ihren Eintritt in das 
us gewehrt Hatten. Deshalb war Frau Bergmann fo 
ich über die Ausſicht auf ein Kind geweſen, und des⸗ 
traf ſie die fürchterliche Enttäuſchung, die ihr der Tod 
Kindes brachte, ſo gewaltig, ſo bis ins tiefſte Innerſte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Herr Graf. 


Humoreske von Reinhold Ortmann. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Sobald eine beſonders prächtig und geſchmackvoll ge⸗ 
kleidete Dame in ihrer Nähe auftauchte, flüſterte er dem Frei⸗ 
fräulein diskret ihren Namen zu. Und es geſchah ſehr 
häufig, daß ſeine ritterlichen Verbeugungen von den vor⸗ 
nehmen Trägerinnen dieſer koſtbaren Koſtüme mit ſchmeichel⸗ 
haft vertraulicher Begrüßung erwidert wurden; keine einzige 
redete ihn anders an als mit „mein lieber Herr Graf”, 
Und wenn hier und da in dem Ausruf: „Ach, Sie ſind 
auch da?“ etwas wie ein leiſer Klang von Erſtauuen war, 
ſo ſah Fräulein Ade darin nur einen weiteren Beweis für 
die hohe Poſition ihres Kavaliers, den man auf dem Ball⸗ 
feſt der bürgerlichen Leute von der Feder nicht zu finden ers 
wartet hatte. 

Die Grüße, die er mit den Herren austanſchte, waren 
allerdings zumeiſt viel ſteifer und förmlicher. Aber das Frei- 
fräulein kannte die Welt gut genug, um auch dafür eine Er⸗ 
klärung zu haben. 

„Er iſt offenbar ein verwöhnter Liebling der Frauen,“ 
dachte ſie, „da iſt es wohl begreiflich, wenn ihre Gatten 
ſche Brüder ihn nicht eben mit den freundlichſten Augen an⸗ 
ehen.“ 

Und am Ende hätte ſie doch kein Weib ſein müſſen, wenn 
er durch ſolche Erkenntnis nicht noch um ein Beträchtliches 
in ihren Augen gewachſen wäre. 

Nach und nach nahm ihre Unterhaltung einen vertrau⸗ 
licheren Charakter an. Da Fräulein Ade einige Ermüdung 
ſpürte, halten ſie ſich auf zwei etwas abſeits ſtehende Stühle 
niedergelaſſen, und es hatte ſich gleichſam ganz von ſelbſt er⸗ 
geben, daß ihr Geſpräch ſich vom Allgemeinen auf das Perſön⸗ 
liche gewendet hatte. Der Name des Freifräuleins war ihrem 
Kavalier jetzt kein Geheimnis mehr, und Ade hatte dagegen 
von ihm erfahren, daß er noch unverheiratet, aber des Jung⸗ 
geſellenlebens herzlich überdrüſſig ſei. 

„An Gelegenheit, ein Weib zu nehmen, hätte mirs ja 
nicht gefehlt,“ ſagte er, „aber in meinen Jahren iſt man nicht 
mehr ſo raſch in ſeinen Entſchlüſſen. Gerade weil ich auf 
Vermögen nicht zu ſehen brauche, fühle ich mich berechtigt, 
etwas wähleriſch zu fein. Eine ganz junge möchte ich nicht 
haben, weil das ſelten eine ruhige glückliche Ehe gibt, ſo wie 
ich ſie mir wünſche. Andererſeits möchte ich aber doch auf 
äußere Schönheit ebenſowenig verzichten als auf Herkunft aus 

uter Familie. Und ich habe bis heute — er legte einen ganz 
1 1 Nachdruck auf dieſe beiden Worte — „vergebens 
nach dem weiblichen Ideal geſucht, das all meinen An⸗ 
forderungen entſprochen hätte.“ 

Dem Freiſräulein war es ganz eigen warm ums Herz 
geworden. Sie fühlte den Blick des Grafen auf ſich ruhen, 
und ſie konnte nicht verhindern, daß unter dieſem Blick ein 
verräteriſches Rot in ihren Wangen emporſtieg. 

Es iſt ſehr heiß hier,“ ſagte ſie befangen. „Und ich 
möchte mich nun doch noch einmal nach meiner Nichte ums 
ehen. 
ſehe gz. lehnte es nicht ab, als der Herr Graf ihr ſeinen 
rm anbot, und nachdem ſie zweimal vergeblich den ganzen 
aal umwandelt hatten, fügte es der Zufall, daß Fräulein 
Ade einen Blick in jenen Nebenraum warf, darin Lizzi an 
der Seite ihres geliebten Aſſeſſors Ball und Tanz und Tante 
nachgerade vollſtändig vergeſſen hatte. Betroffen blieb das 
Freifräulein beim Anblick des jungen Paares ſteben und 


eine Regung des Unmuts wallte in ihrem Herzen af. 

aber war auch Fritz Lehmann ihrer anſichtig geworden, un 
15 einem erſtaunlich unbefangenen Lächeln trat er 

ie zu: ; 

„Gehorſamſter Diener, gnädiges Fräulein! — Guten 
Abend, Herr Graf! Sie auch da? — Na, Natürlich! Br 
ift ja gewiſſermaßen der Schauplatz Ihrer Triumphe, 
den Sie da Muſterung halten.“ 

Nur die Rückſicht auf den Kavalier an ihrer Seite hielt 
Fräulein Ade ab, mit dem dreiſten Aſſeſſor und mit ihrer 
ungehorſamen Nichte auf der Stelle ein ſehr ernſtes Wort zu 
reden. Und ſie konnte ſichs umſo eher auf ſpäter verſparen, 
als eben jetzt ein netter kleiner Leutnant auf der Bildfläche 
erſchien und Lizzie zum Tanze holte. Sie kehrte mit dem 
Grafen in den Saal zurück, und nach einem kleinen Schweigen 
fragte ſie ibn: 

„Sie ſind mit dem jungen Manne näher bekannt?“ f 

„Ja, ich habe die Ehre. Seine Mutter und ſeine 
Schweſter ſtehen zu meinem Haufe ſeit langem in den ar: 
genehmſten Beziehungen. Es iſt ein prächtiger Herr, der 
Aſſeſſor — und ſehr talentvoll. Er wird es ſicher weit 
bringen.“ 

Keine andere Empfehlung würde Herrn Fritz Lehmann 
bei Fräulein Ade ſoviel genützt haben, wie dies warme Lob 
aus ſolchem Munde. In ihrer gegenwärtigen Stimmung 
fühlte ſie ſich ohnedies geneigt, die Herzensirrung ihrer Nichte 
viel milder zu beurteilen, als es noch vor wenig Stunden 
der Fall geweſen war. Und wenn der junge Mann wirklich 
ſo glänzende Ausſichten hatte — lieber Gott, geradezu un⸗ 
glücklich wollte fie ihre liebe kleine Lizzie doch auch nich! 
machen. a N 

Als ſie eine halbe Stunde ſpäter endlich des alten Herrn 
wieder anſichtig wurde, in deſſen Begleitung ſie auf den Ball 
gekommen waren und als ſie ſich daraufhin mit einigen herz⸗ 
lichen Dankesworten von ihrem treuen Kavalier verabſchiedete, 
hatte fie ihm bereits auf feine beſcheidene Bilte die Erlaubnis 
erteilt, ſich am nächſten Tage nach ihrem Befinden zu er⸗ 
kundigen, und eine Welt von ſonnigen Hoffnungen lebte in 
ihrem Herzen. 

„Wie kamen Sie denn zu dem Herrn?“ fragte der 
Fiennd, der Fräulein Ades Standesvorurteile ſeit Jan 
kannte, mit einiger Verwunderung. „Laſſen Sie vin 
auch bei ihm arbeiten?“ 2 

„Ob ich bei ihm — arbeiten laſſe?“ gab fie zurück, um 
dann in ein übekmütiges Lachen auszubrechen. „Gut, daß 
er es nicht mehr gehört hat. Für wen haben Sie ihn denn 
gehalten? — Es war ja der Herr Graf von Rheina und 
Hochſletten.“ 

„Ganz recht! Herr Artur Graf, in Firma Rheina und 
Hochſtetten, augenblicklich der beliebteſte unter den faſhionablen 
Damenſchneidern.“ 

Fräulein Ade wurde es für einen Moment ſchwarz vor 
den Augen. Aber ſie beherrſchte ſich tapfer und fiel nicht 
in Ohnmacht. Niemand ſollte erraten, in welchem Irrtum 
fie ſich befunden und welche 1 1 Deutungen ſie 
dem Verkehr dieſes Schneiders mit ſeinen Kundinnen gegeben 

alte. — 
5 „Ja, ich weiß,“ ſagte ſie leichthin. „Uebrigens ein ſehr 
unterrichteter und liebenswürdiger Herr.“ 

„Gewiß — man könnte ſogar beinahe ſagen: ein Künſtler. 
Und gutem Vernehmen nach ſchon heute ein ſteinreicher 
Mann.“ — 

Fräulein Ade von Gersfeld war auf der Heimfahrt 
ſehr ſchweigſam, und Lizzie wunderte ſich nicht wenig, daß 
die Vorwürfe ausblieben, vor denen ſie ſich ſo ſehr ge⸗ 
fürchtet hatte. Aber ihr Erſtaunen wurde zum ſchranken⸗ 
loſen Entzücken, als ihre Tante daheim beim Gutenachtkuß 
agte: 
ie; „Wenn du deinen bürgerlichen Aſſeſſor wirklich ſo lieb 
haſt, Kind, daß du meinſt, ohne ihn nicht leben zu können 
— nun, ich werde ihm nicht gerade die Tür weiſen, wenn er 
kommt, um dich zu werben.“ — — — 

Am nächſten Mittag meldete das Dienſtmädchen den 
Beſuch eines Herrn, auf deſſen Viſitenkarte zu leſen ſtand: 
„Artur Graf“ und nichts weiter. 

Ein paar Sekunden lang ſchien Fräulein Ade unſchlüſſig, 
ob ſie ſich verleugnen laſſen ſolle; dann aber gab ſie Auf⸗ 
trag, den Herrn einzuführen. Und es war ein ſehr liebens⸗ 
würdiges, verheißungsvolles Lächeln, mit dem ſie ihn empfing. 
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Napoleon I. als Kutſcher. 


Die Zahl der Anekdoten aus dem Leben des großen 
Korſen iſt Legion, ſpeziell erzählt man ſich eine Unmenge 
ſolcher, die ſich ereignet haben ſollen, als Napoleon J. in dem 
roßen Feldlager von Boulogne ſich aufhielt und dort zu 
einer Beluſtigung und zu der ſeiner Soldaten allerlei Spiele, 
Wettkämpfe ꝛc. in Szene ſetzen ließ. Eines Tages, das 
Spielprogramm verzeichnete ein Wagenrennen, überkam den 
„kleinen Korporal“ die Luſt, ſich ſelbſt mal als Wagenlenker 
u probieren, und zwar wollte er vier Pferde, prächtige 
appen, die jedoch noch nicht ganz eingefahren waren, und 
die der Kaiſer von der Stadt Antwerpen geſchenkt erhalten 
hatte, dazu benutzen. Er ſchwang ſich auf den Bock, während 
der Großkanzler Cambacères, der Senator Monge und der 


dienſttuende Adjutant Rapp im Wagen Platz nahmen und 


Cäſar, der Kutſcher des Kaiſers, hinten aufſtieg. Kaum hatten 
die mutigen und feurigen Rappen bemerkt, daß eine andere 
als die bisher gewohnte Hand die Zügel führte, ſo gingen 
ſie im geſtreckten Laufe auf geradem Wege nach dem Meere 
zu durch. Als Cäſar die gefährliche Richtung ſah, welche die 
Tiere einſchlugen, rief er dem Kaiſer zu: „Sire, um des 
Himmels Willen, laſſen Sie die rechte Leine etwas nach!“ — 
„Laß nur, Cäſar,“ antwortete ihm der Kaiſer, „ich werde 
meine Sache ſchon machen!“ „Sire, halten Sie an, halten 
Sie an!“ flehte Cambaceres, als er ſah, daß Napoleon aus 
Aerger auch noch peitſchte, ſodaß das Gefährt dahinraſte, als 
würde es vom wilden Jäger ſelbſt gelenkt. Plötzlich gab es 
einen gewaltigen Ruck, und im nächſten Augenblick ſchlug der 
Wagen um. Die Pferde ftanden am ganzen Körper zitternd 
ſofort ſtill. Napoleon lag zehn Schritte fortgeſchleudert ohn⸗ 
mächtig im Sande. Der einzige unbeſchädigt Davongekommene 
war Rapp, alle anderen waren mehr oder weniger übel 
zugerichtet. Der Adjutant ſprang ſchnell auf und eilte dem 
Kaiſer zu Hilfe, der exit nach geraumer Zeit wieder zu ſich 
kam. Indeſſen konnte ſich niemand des Lachens erwehren, 
als Napoleon dem herankommenden Kutſcher die Peitſche 
zurückgab, indem er mit dem größten Ernſte ſagte: „Man 
muß dem Cäſar geben, was des Cäſars iſt!“ 


Blinder Gehorſam. 


Zu Ende des 16. Jahrhunderts war in Moskau bei dem 
ruſſiſchen Zar Boris Godunow ein perſiſcher Geſandter an⸗ 
gekommen. Der Zar begab ſich mit ihm auf den großen 
Turm im Kreml zu Moskau, Iwan Welicki, um dem Ge⸗ 
ſandten von dort aus die Schönheit und Größe der Stadt 
deſto anſchaulicher zu machen. Da äußerte der Perſer unter 
anderem, wie kein Herrſcher der Welt größere Untertänigkeit 
und blinden Gehorſam fände als ſein Fürſt. Der Zar wandte 
ſich ohne weiteres zu einem feiner umjtehenden Diener mit 
dem Befehle, ſich ſofort von der Höhe des Turmes hinabzu⸗ 
ſtürzen, und noch hatte er nicht ausgeſprochen, als der Diener 


bereits mit feinem Leben den Gehorſam gegen feinen Herrn 
beſiegelt hatte. 


auch bei Ohrenleiden. Man wird gewiß fragen, wie eine 
ſolche Gähnkur eigentlich vorgenommen werden ſoll und ob 


man etwa dazu einnehmen könne. Dr. Nägeli bringt das 
Gähnen bei ſeinen Patienten hervor entweder durch Suggeſtion 
oder durch Nachahmung oder auch dadurch, daß er ſie mehr⸗ 
mals hintereinander die Luft in tiefen Atemzügen einſan gen 
läßt. Das Gähnen muß 6—8 mal hintereinander ausgeführt 
werden und jedesmal von einer Schluckbewegung gefolgt ſein. 
Dadurch wird angeblich auch der etwa in der zum Ohr 
führenden Euſtachiſchen Röhre vorhandene Schleim angeſogen 
und beſeitigt, und der Erfolg ſoll ein weit beſſerer ſein, 
als er durch Einblaſen von Luft in die Röhre erzielt 
werden kann. 


Ein- und Ausfälle | SmS| 


Die Wahrheit. 
Nicht über dem Streit der Parteien ſteht 
Die Wahrheit in ſtiller Majeftät, f 
Doch ſteht fie unerkannt und allein 
Oft machtlos zwiſchen den Partei'n. 


Gedankenfplitter. 


Es gibt Menfchen, denen ein Fußtritt von einem Lade 
ſtiefel wohler tut, als ein Händedruck von ſchwieliger Hand. 
* 


Ein Geſagtes zurücknehmen bedeutet in den meiſten Fällen 
nichts anderes, als eine mißliebige Wahrheit durch eine an⸗ 
genehme Lüge wieder gut machen. = 

E 


Erröten iſt etwas, was man nicht erlernen, ſondern nur 
verlernen kann. 


Go ng Küche und Keller No 


Wie tötet man Aale am leichteſten? Dieſe Tiere 
haben bekanntlich eine wahre Unverwüſtlichkeit ihrer Lebens⸗ 
kraft. Man nimmt eine Schüſſel mit kaltem oder lauwarmem 


Waſſer, gießt einen Taſſenkopf Weineſſig hinzu und ſchüttet 
die Aale hinein. Dieſe drehen ſich dann zwei⸗ bis dreimal 


herum und in einer halben Minute ſind die Aale tot; den 
anhaftenden Schleim kann man leicht mit den Fingern ab⸗ 
ſtreifen. Die Aale ſehen dann blau aus, zucken nicht mehr 
und können nun leicht ausgenommen werden. Durch Nach⸗ 
ſpülen mit klarem Waſſer wird der etwa befürchtete Eſſig⸗ 
geſchmack beſeitigt. 

Goulaſch von übriggebliebenem Rindfleiſch. Ein 
Stück Butter wird heiß gemacht, zwei Zwiebeln darin ge⸗ 
dämpft, alsdann einige in kleine Würfel geſchnittene Kartoffeln 
darauf gegeben, zuletzt das in Stückchen geſchnittene Rind⸗ 
fleiſch, dann mit Salz, Pfeffer und ein wenig Kümmel be⸗ 
ſtreut und mit etwas Fleiſchbrühe ſo lange gekocht, bis die 
Kartoffeln weich ſind. Beim Anrichten darf nicht mehr viel 
Brühe ſein. 


Gemütlich. Feldwächter: „Was machſt da, Lump, elen⸗ 
diger, i glaub gar, du willſt baden!“ — Strolch: „O nee, 
ertränke, will i mi!“ — Feldwächter: „Na, denn mag's ſein, 
denn auf's Baden ſteht a Straf, nu weißt's.“ 

Unterſcheidungszeichen. Herr: „Seid ihr Zwillinge?“ 


— Junge: „Ja.“ — Herr: „Und ganz gleich gekleidet ſeid 
ihr auch; wodurch unterſcheidet man euch denn?“ — Junge; 
„Ich kann mehr eſſen als mein Bruder.“ 


Manchmal nicht. „Papa, wir ſollen einen Aufſatz über 
den Wert unſerer Genußmittel machen. Sind Wein und 
Tabak eigentlich auch Genußmittel?“ — „Ja — d. h., es 
kommt auf die Sorten an.“ 


Ein Muſiklenner. Ein Gutspächter war von ſeinem 
Schloßherrn zu einer Abendgeſellſchaft geladen, wo gut ge⸗ 
geſſen, aber auch viel muſiziert wurde. Am anderen Tage 
triſſt er einen der Gäſte, der ihn fragt: „Nun, Herr M., 
wie haben Sie ſich geſtern amüſiert? Waren die Quartette 
nicht ausgezeichnet?“ — „Das kann ich wahrhaftig nicht 
ſagen,“ erwiderte der Gefragte. „Die hab' ich nicht gekoſtet, 
aber die Hammelskoteletten waren vorzüglich.“ 


* 


ei 


N 1 
r 


